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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 20. Juni.

Die zweite Beratbung des Bürgerlichen Gesetz, 
buches wird fortgesetzt.

Abg. Vielhaben (Resp.) beantragt zur Geschästs- 
ordnung, zunächst die Abstimmung über die Novelle 
zur Gewerbeordnung vorzunehmen, die an zweiter 
Stelle auf der Tagesordnung steht. Er habe den 
Wunsch, cor.statirt zu sehen, daß das Haus zwar ge­
willt sei, das Bürgerliche Gesetzbuch zu Stande zu 
bringen, daß es aber nicht in der Lage sei, die Ab- 
nimmung über die Gewerbeordnungs-Novelle herbei- 
zufubren. (Widerspruch).
stattzugeben'"^" (Ctr.) bittet, diesem Anträge nicht

Abg. Liebermann v. Sonnenberg, (Reformp.) 
bemerkt, Abg. Jslraut habe gestern die Beschlußsähig- 

cV£uS Ziselier Initiative bezweifelt. Die einzige 
ge chä tsordnungsmäßige Art, die Beschlußfähigkeit 

1 t zc en' seines Wissens die durch Namensaus- 
ruf. Er frage, warum der Präsident nicht gestern 
am Schluß der Sitzung die Novelle zur Gewerbeord­
nung zur Abstimmung gebracht habe.

Präsident Frhr. v. Buol theilt mit, es seien irz 
uer That gestern 206 Mitglieder anwesend gewesen. 
Die Auszählung nach Anzweiflung der Beschlußfähig­
keit habe nach der Geschäftsordnung nicht stattzufinden, 
wenn das Bureau keinen Zweifel darüber habe, daß 
das Haus beschlußtählg sei. Das sei der Fall ge­
wesen. Daß er die Novelle zur Gewerbeordnung 

n«. zwölfter Stunde nicht mehr zur Abstimmung 
LvLNLLA b-n Wunsch fiel« UMtfkMc 

iehen Äl' y weint, wenn die Antisemiten
.den Aon eine solche Scene aufführen wollten, dann 
“r 1 fle ba"lU: nur erreichen, daß die Mitglieder 

auch schon zu Beginn der Sitzung in beschlußfähiger 
ä oÄUlc"' daß alle Mitglieder die ganze 
Aba V-1 n^a°^e ann,iienb seien, könne
Abg. TtelhaLen natürlich nicht verlangen. Man sei 
hier doch nicht in der Schule. (Beifall).

Der Antrag Vielhaben wird darauf gegen die 
Stimmen von drei anwesenden Antisemiten abgelchnt, 
und die Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuchs wird 
nunmehr fortgesetzt, und zwar werden zunächst zur 
Verhandlung gestellt die §§ 130 und 134.

§ 130 bestimmt: „Em Rechtsgeschäft, das gegen 
ktn gesetzliches Verbot verstößt, ist nichtig, wenn sich 
nicht aus dem Besitz ein anderes ergtebt."

_^dg. Auer u. Gen. (Soz) beantragen diese 
Fassung durch die folgende zu ersetzen: „Ein Rechts­
geschäft. das gfflen die Besitze verstößt, ist unrichtig." 

§ 134 bcst-mmr: „Ein Rechtsgeschäft, das gegen 
die guten Sitten verstößt, ist nichtig. — Nichtig' ist 
insbesondere ein Rechtsgeschäft, durch das Jemand 
un.cr Ausbeutung der Noihlage, des Leichtsinns oder 
der Uner.ähriuheit eines Anderen sich oder einem 
Dritten sür eine Leistung Vermögensvortheile ver- 

°£er gewahren läßt, welche den Werth der 
noj, hl, daß d-n Umsiäaden

Abgg. Auer u. Gen. (Soz.) beantragen hier ein» 
wch zu sagen: „Ein Rechtsgeschäft, das gegen die 
guten Sitten oder gegen die öffentliche Ordnung ver­
stößt, ist nichtig.

Abg. Haußmann (südd. Volksp.) bcantragt, die 
Regierungsvorlage wieder herzustellen, er erachtet eine 
Bestimmung gegen den Wucher, wie sie die Com- 
bierdkr rtPhKtU ? 134 ausgenommen habe, als garnicht 
Ä.ÄL „« ">°uch das Im W°ch«g-j.d° 

Mäßigkeit ,ber Gewohnheits« und Gewerks-
tote ©»roledgteu 6ergön"nW0l:tlt”h tdL “’S"1* 
nhpr rjfht «L Lpe>1'tcIIun0- 00 Wucher vorliege

«Sn Achter nur noch v-rm-d-t.
her w»i ®1 w b e r (®e*’^-) warnt vor der Annahme 
eommHfi06* ^UteL;.U- ®en- und bittet, es bei den 

zu belassen, denn der Antrag 
Wucher geradezu ein Privilegium sür den

Geheimrath $tof. Dr. Gebhardt hält die Ein- 
i nex s&^nrbeten Bestimmung gegen den 

Wucher in Gesetzbuch n^t für absolut nöthig. 
^ tcc ^0'uwiislon habe Man großen Werth darauf 
beam!' «unb b e^r urf s'Heine ihm immerhin 
sich^'^^^Erih- ^.^"slinUch sii allerdings der An- 
L?.1, daß man ohne die Bestimmuna ebensoweit 

würde, wie mit derselben, denn der Wucher 
Sitte *bor' ec bErstoße dennoch auch gegen die gute

Die Anträge Auer zu § 130 und § 134 werden 
^gelehnt, ebenso der Antrag Haussmann, letzterer 

gegen die Stimmen der Freisinnigen und der Consir- 
vativen.

Die §§ 130 und 134 werden darauf unverändert 
^"genommen.

Die Verhandlung wendet sich nunmehr dem zweiten 
<>uche des Gesetzbuchs zu (§ 235 u. ff.). Dasselbe 
handelt das »Recht der Schuldverhältnisse*. — Die 
88 ^35—317 werden ohne wesentliche Erörterung an­
genommen.

^18 folgen der Nichterfüllung eines Vertrages) 
(Jhcrfn n? Einiger Debatte unverändert angenommen: 

ohne erhebliche Debatte die §§ 319-545.
o 8 a46, der ein besonderes Kündigungsrecht 

des Verm'eihers bei vertragswidrigem Gebrauch der 
vermietheten Sache feststellt, beantragen

Abg. Auer u. Gen. die Einfügung des Wortes 
»erheblich" vor »vertragswidrigem Gebrauch".

Geheimrath Struckmann glaubt, regierungs­
seitig würde gegen die Einfügung des Wortes »er­
heblich" wohl nichts eingewendet werden.

Abg. Dr. v. Benntgsen (nat. lib.) erklärt, seine 
Freunde würden für den Antrag Auer stimmen.

Der Antrag Auer wird darauf angenommen. 
Ebenso der abgeänderte § 546 und darauf debattelös 
die §§ 547—551.

Die §§ 552—556, welche das Pfandrecht des Ber- 
miethers an den Sachen des Miethers behandeln, 
beantragen

Abg. Auer u. Gen. ganz zu streichen, da das 
Pfandrecht mit den heutigen sozialpolitischen An­
schauungen nicht mehr zu vereinen sein.

Abg. G r o e b e r (Ctr.) würde es doch sür be­
denklich halten, das Pfandrecht des Vermiethers ganz 
zu streichen. Es sei gegenüber dem bisherigen Zu­
stande ganz erheblich gemildert, und nach den Er­
klärungen der Regierung ständen bei der bevor­
stehenden Reform der Cwilprozeßordnung wettere 
Milderungen bevor. Ec bitte, es daher bei den Com- 
missionsbeschlüssen zu belassen.

Staatssekretär Nieberding erklärt, es sei aller­
dings beabsichtigt, bei Gelegenheit der Reform der 
Civilprozeßordnung den Kreis der der Pfändung 
unterworfenen Gegenstände weiter einzuschränken.

Die §§ 552 bis 556 werden darauf, entgegen dem 
Antrag Auer, angenommen. Ebenso debattelös d'.c 
§§ 557 bis 572.

Als 8 572a beantragen Abg. Auer und Gen. 
folgende Bestimmung eknzufügen: .Verträge, in denen 
der Mieiher eines Grundstücks aus anderen als in 
diesem Abschnitt (»Miethe") ausgedrückten Gründen 
dem V rmiether das Recht einseitiger Aufhebung des 
Miethsvertrages oder des Rücktritts vom Miethsver- 
trag etnräulnt oder sich eine Convenkionalstrose in 
einer größeren Höhe als eines Wochenzinses unter­
wirft, sind ungiltig."

Abg. Stadthagen (Soz.) verweist zur Begrün­
dung des Antrages auf die Berliner Miethsverträge, 
in denen häufig dem Bermiether ein einseitiges Kün- 
digungsrecht in einem Umfange zugcstanden werde, 
daß dadurch die Vertragssreiheit illusorisch gemacht 
werde.

Der Antrag wird abgelehnt.
Die §§ 540 bis 603 gelangen ohne wesentliche 

Debatte unverändert zur Annahme.
Die Berathung der §§ 604 bis 641 (Dienstvrr» 

trag und Werkvertrag) wird ausgesetzt.
Die §§ 642 bis 818 werden ohne wesentliche De­

batte unverändert angenommen, die Verhandlung über 
die §§ 819, 819a und 823 (den Wildschaden betr.) 
wird ausgesetzt; der Rest des zweiten Buches wird 
debattelös unverändert angenommen.

Das dritte Buch (§§ 838 bis 1279) behandelt das 
»Sachenrecht." Dasselbe wird debattelös unverändert 
angenommen und darauf die Weiterberathung auf 
Montag vertagt. (Außerdem dritte Lesung des An­
leihegesetzes und Gesammtabstimmung über die Novelle 
zur Gewerbeordnung.

Abg. Bielhaben beantragt, die Gesammt­
abstimmung über die Novelle zur, Gewerbeordnung 
vor der Fortsetzung der heutigen Beratbung auf die 
Tagesordnung zu setzen.

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte wird dieser 
Antrag gegen die Stimmen der Antisemiten und 
Welsen abgelehnt. Es verbleibt somit bei dem Vor­
schlag des Präsidenten.

Nächste S tzung: Montag, (dritte Berathung des 
Anleihegesetzes; Fortsitzung der Berathung des 
Bürgerlichen Gesetzbuches; Gesammtabstimmung über 
die Novelle zur Gewerbeordnung.)

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 20. Juni.
Das Haus ehrte vor Eintritt in die Tagesordnung 

das Andenken des verstorbenen Mitgliedes des Hauses, 
Grafen v. Dhyrn, durch Erheben von den Sitzen und 
ertheilte sodann dem Gesetzentwurf, betreffend die Aus­
hebung dec Hypothekenämter im Geltungsbereich des 
rheinischen Rechts in der vom Abgeordnetenhause be­
schlossenen Fassung die Zustimmung.

Der Präsident giebt darauf dem Hause den üb­
lichen geschäftlichen Ueberblick, und der Herzog von 
Ratibor spricht dem Präsidium den Dank des Hauses 
für die Leitung der Geschäfte aus.

Es wird beschlossen, dem erkrankten Präsidenten 
m m z" Stolberg-Wernigerode in einem Telegramm 
vte Verehrung des Hauses und die Wünsche sür 
baldige G-n-sung auszulpr-ch-n.

Das Herrenhaus schießt darauf seine Sitzungen 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiser.

Heide Häuser des Landtags 
hielten heute Nachmittag 3 Uhr im Sitzungssaale des 
Abgeordnetenhauses die gemeinsame Schlußsitzung ab. 
Der Vicepräsident des Herrenhauses Frhr. v. Man- 
teusfel übernimmt den Vorsitz. Der Ministerpräsident, 

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe verliest die Aller­
höchste Botschaft, gegeben Kiel, den 19. Juni, durch 
welche der Ministerpräsident ermächtigt wird, den 
Landtag am 20. Juni zu schließen, und erklärt den 
Landtag für geschlossen. Frhr. v.Manteuffel bringt 
ein begeistert aufgenommenes Hoch auf den Kaiser 
und König aus und schließt alsdann die Sitzung.

Deutschland.
Kiel, 21. Juni. Der Kaiser und die Kaiserin 

verblieben heute Vormittag mit den Kaiserlichen 
Prinzen au Bord der „Hohenzollern", wo dieselben 
dem Gottesdienste beiwohnten. Später meldete sich 
beim Kaiser der Staatssicretär des Reichsmarineamts 
Admiral Hollmanu, welcher in vergangener Nacht hier 
eingetroffen ist. Um 10 Uhr 45 Minuten fuhren der 
Kaiser, die Kaiserin und die Prinzen in Begleitung 
dcs Admirals Hollmanu mit einem Dampfbeiboot zur 
Barbaroffabrücke. Die Kaiserin begab sich alsdann 
mit Den Prinzen zum Besuch des Prinzen und der 
Prinzessin Heinrich nach dem Schloß, während der 
Kaiser mit dem Staatssicretär Hollmann zur Jacht 
»Meteor" fuhr. Nach kurzem Aufenthalt kehrte er 
mit dem Staatssicretär nach der Barbarosfabrücke 
zurück, woselbst letzterer ausstieg, um sich zur Kaiser­
werft zu begeden. Der Kaiser begab sich hierauf 
wieder an Bord der „Hohenzollern", wohin 11| Uhr 
die Kaiserin und die Prinzen folgten. Das Wetter 
ist heute böig und zu Regenschauern neigend. Bei 
starkem Südwestwind fand Mittags die Segelregatta 
des „Norddeutschen Regattavereins" statt. 30 Juchten 
in 4 Klassen nahmen daran theil. Die großen 
Jachten, darunter der „Meteor", starteten heute nicht. 
Der Kaiser begleitete die Fahrt mit Lord Lonsdale 
auf dessen D.-mpf-I icht „Evangeline". Die Kaiserin, 
die Prinzessin Heinrich und die Prinz-n fuhren auf 
der Jacht „Espärarce" des Prinzen Heinrich zur 
Beobachtung der Regatta in See. Prtnz Heinrich 
steuerte perwul ch seine Jacht „Gndrude", welche den 
ersten Preis errang. Um 3 Uhr fehlten „Eoangeline" 
und „Espßrance" in den Hafen zurück. Die Ham­
burger Jacht „Pollux" ist gekentert, die Besatzung 
wurde gerettet. — Hmle Abend traf der Vizrkönig 
von Petschili, Li-Hung-Tschang in Begleitung seines 
Gefolges mittels Sonderzuges hier ein und wurde am 
Bahnhöfe von dem Staatssicretär des Reichsmarine- 
amts Admiral Hollmann, dem Chef der Marinestation 
der Ostsee Vizeadmiral Tbomsen, dem Oberwerft- 
director Kapitän Dicdrichsen und dem Stadtcomman- 
danten Oberstlieutenant von Höpfner empfangen. 
Eine überaus zahlreiche Menschenmenge begrüßte den 
Viztkönig mit wiederholten lebhaften Hurrahrusen. 
Nach der Vorstellung der zum Empfange erschienenen 
Persönlichkeiten fuhr der Vizrköntg nach seinem Ab- 
steigeguartiere Belllvue. Morgen früh wird derselbe 
S. M. Sch-ff „Kurfürst Friedrich Wilhelm", die 
kaiserliche Werft und die Germaniawerst besichtigen.

Berlin, 20. Juni. Unter dem Vorsitz des Prinzen 
Carl Anton von Hohenzollern fand hierselbst die Con- 
stituicung der „Deutschen Commission sür die Brüsseler 
Weltausstellung 1897' statt. Zum Ehrenpräsidenten 
wurde gewählt: Prinz Carl Anton von Hohenzollern; 
zum Präsidenten: Geheimer Commerzienraih Herz, 
Präsident der Aeltesten der Kaufmannschaft von Ber- 
lln; zu V'cepräsidenten: Kammerherr Arnold Freiherr 
von Solemacher-Antweiler; Fabrikbesitzer Ernst Borsig. 
Berlin; Commerzienraih Häßler, Reichsrath der Krone 
Bayern, Präsident des Central-Verbandes Deutscher 
Industrieller, Augsburg; Königlich Belgischer General- 
Consul Georg Goldderger, Berlin. Zum General 
Commissar der Deutschen Abtheilung wurde Geheimer 
Commerzienrath Max Günther berufen. Die Ge­
schäftsführung der „Deutschen Commission" ist Herrn 
Dr. Jannasch übertragen und sind an denselben als 
Leiter der Geschäftsstelle: Berlin W., Lutherstr. 5, 
alle die „Brüsseler Weltausstellung 1897" betreffenden 
Anfragen, Anmeldungen rc. zu richten.

— Nachdem das Kyffhäufer-Denkmal mit großem 
Glänze und unter Theilnahme deutscher Fürstlichketten 
enthüllt worden ist, kommt jetzt das National-Deakmal 
Kaiser Wilhelm I. In Berlin an die Reihe, als das 
letzte und größte der Monumente, die der großen Zeit 
der Wiedererstehung des deutschen Reiches gewidmet 
sind. Man hat bereits die Errichtung des prächtigen 
Granitunterbaues begonnen, der bestimmt ist, das 
Bronzepostament des Reiterstandbildes zu tragen. 
Gewählt wurde ein schönflockiger, polirter, schwedischer 
Granit. An einer Ecke springt bereits der Granitsockel 
heraus, welcher einen der vier Löwen aufnehmen wird. 
Auch der Ausbau der Sandsteinhalle schreitet sichtlich 
vorwärts. Es führen zu ihr breite Stufen hinauf, 
und die Formen der künftigen Halle mit ihren 
Pavillons zu beiden Seiten und den ionischen Säulen- 
paaren treten schon deutlich hervor.

— Das Börsengesetz ist im Bundesrathe gegen die 
Stimmen nur der Hansastädte angenommen worden.

— Der preußische Landtag ist Sonnabend ge­
schloffen worden. Außer dem Etat sind, abgesehen 
von einzelnen Gesetzen von mehr prinzipieller Be­
deutung, nur die Gesetze wegen Erweiterung des 
Staatsbahnnetzes, Forderung des Baues von Klein­
bahnen und Kornhäufern, wegen Vermehrung des 
Betriebsfonds der Centralkasse sür Genossenschaften 
und wegen Einführung des Anerbenrechtes sm 
Renten- und Ansiedelungsgüter zur Verabschiedung 

gelangt. Drei wichtige Gesetzentwürfe sind gescheitert: 
das Lehrer- und Richterbesoldungsgesetz, weil über 
Einzelfragen eine Verständigung nicht zu erzielen war, 
das Handelskammergesetz, weil des Abgeordnetenhaus 
das Bedürfniß zu einer grundsätzlichen Aenderung der 
jetzigen Organisation der Handelskammern nicht aner­
kannte. Eine Reihe von Initiativanträgen ist zur 
Annahme gelangt, praktische Bedeutung dürsten nur 
die sattsam erörterten Beschlüsse wegen Besteuerung 
der Wanderläger und des 8 Ubrschlusfes im Handelö- 
gewerbe haben. Die Session jdes Landtages ist eine 
der umfang- und arbeitsreichsten gewesen, welche die 
preußische Volksvertretung bisher erlebt hat; das 
Abgeordnetenhaus hat 84, das Herrenhaus 19 Sitzungen 
gehalten.

— Der Delegirtentag der nationalliberalen Partei 
ist nunmehr endgiltig aus den 3. und 4. Oktober an- 
beraumt. Er findet bekanntlich in Berlin statt.

— In den beiden ersten Monaten des neuen 
Etatsjahres (April-Mai) haben die Reineinnahmen aus 
den Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern 
die Einnahmen des Vorjahres um 9148162 Mk. 
überschritten. Auch der Ueberschuß der Post- und 
Telegraphenverwaltung ist um 449 546 Mk., derjenige 
der Reichseisenbahnverwaliung um 718000 Mk. höher. 
Dagegen sind die Einnahmen aus der Böriensteuer im 
Vergleich zum April-Mai 1895 um 1 330 813 Mk. 
zurückgeblieben.

— Dem Cardinal Prinzen zu Hohenlohe-Schillings- 
fürst in Rom ist das Großkreuz des Rothen Adler- 
Ordens verliehen worden.

— Dem Pros. Rudolf Virchow ist das Comman­
deurkreuz des französischen Ordens der Ehrenlegion 
und dem Pros. v. L ydeu das Offizierkreuz desselben 
Ordens verliehen worden.

— Das gegen den Ceremonienmeister von Kotze 
wegen seines Duells mit dem Frhrn. v. Schrader ge­
fällte, Vorn Kaiser bestätigte Kriegsgerichtliche Urtheil 
lautet auf 2 Jahre und 3 Monate Festung. Herr 
von Kotze hat seine Strafe aus b;r Festung Glatz an­
getreten.

Würzburg, 20. Juni. Der Verbandstag des 
deutschen Frauen-Hills- und Pflege-Vereins unter dem 
Rothen Kreuz sprach heute seine lebhafte Sympathie 
für die Einrichtung von Haushaltungsschulen aus; er 
erklärte ferner die Einführung einer geschulten Wochen­
pflege auf dem Lande für die Sache der Frauen- 
vereine und beschloß, die darauf gerichteten 9hbesten 
mit dem. Verein für Armenpflege gemeinsam sortzu- 
führen. Nach Annahme einer Resolu'ion betreffend 
Angltedcrung der Frauenvereine, soweit sie den Kranken 
und Armen dienen, an eine organisirte Armenpflege 
wurde beschlössen, den nächsten Verbandstag im Jahre 
1899 in Heidelberg obzuhalten. Alsdann wurde der 
Verbandstag geschloffen. General z. D. Keim- 
München dankte den Gästen, sowie der Gemahlin des 
kommandirenden Generals des 2. bayerischen Armee­
korps von Xylander. Geh. Regierungsrath Haßel 
sprach den bay rischen Frauenvereinen sowe der Stadt 
Würzburg tue die liebenswürdige Ausnahme Dank 
aus, indem er die gemeinsame Arbeit der Frauen- 
vereine vom Rothen Kreuze feierte als Faktor im 
nationalen Leben und als Beweis des unerschütter­
lichen Zusammengehens von Süd und Nord.

Dresden, 21. Juni. In Gegenwart des Königs 
und der Königin, der Prinzen Georg und Friedrich 
August, der Prinzessin Mathilde, des Prinzen und der 
Prinzessin Johann Georg, der Staatsminister, des 
diplomatischen Corps, der Generalität und der Spitzen 
sämmtllcher Behörden ist heute Vormittag die Aus­
stellung des sächsischen Handwerks und Kuasigewerbes 
eröffnet worden.

Nürnberg, 21. Juni. Der König von Württem­
berg, welcher gestern hier eintraf, besuchte gestern 
Nachmittag den früheren Gouverneur von Ostafrika 
Freiherrn von Soden tn Vorra. Heute Mittag kam 
der König nochmals nach Nürnberg und besuchte 
Nachmittags die hiesige Landesausstellung.

Diedenhofen, 21. Juni. Bei der heutigen Nach« 
wähl zum Gemeinderath wurden von 10 Kandidaten 
3 Altdeutsche gewählt. Bisher waren niemals Alt­
deutsche Mitglieder des G.metnderaths.

Metz, 21 Juni. Bei den heutigen Gemeinde­
rathswahlen wurden 33 Mitglieder endgiltig gewählt, 
und zwar 21 Altmetzer und 12 Eingewanderte, unter 
letzteren auch mit großer Mehrheit der bisherige 
Bürgermeister von Krämer.

Stratzburg, 21. Juni. Bei den heutigen Nach­
wahlen zum Gemeinderathe wurden von 24 zu Wählenden 
15 Mitglieder von der gemeinsamen Liste der Liberalen 
und des Zentrums und 8 von der gemeinsamen Liste 
der Demokraten und Soztaldemokraten gewählt. Eine 
Wahl ist noch durch das LooS zu entscheiden.

Stettin, 20. Juni. (Ostseeztg.) Das Urtheil im 
Prozeß über das Unglück auf der „Brandenburg" ist 
bereits drahtlich mitgetheilt worden. Aus der Ver­
handlung tragen wir noch folgendes nach: Der 
Staatsanwalt Förster führte aus: Was das zu be­
antragende Strafmaß betreffe, so fallen hier, trotz der 
zu berücksichtigenden mildernden Umstände, ins Gewicht 
die ungerneln unheilvollen Folgen der begangenen 
Fehler. Die Angeklagten mußten wissen, daß es sich 
bei ihren Arbeiten nicht um einzelne Menschenleben, 
sondern unter Umständen um den Verlust eines ganzen 
Schiffes handeln konnte; 44 Personen seien getödtet, 
darunter auch ein Sohn eines der Angeklagten; viel



mehr noch seien schwer verletzl. Er halte daher tur 
j'den der Angeklagten eine Güängnißstrafe von drei 
Monaten sür angemessen. Die bethen Vertheidiger traten 
für die Freisprechung aller Angeklagten ein. Das Ur­
theil wurde nach etwa einstündtger Berathung um 
3 Uhr Nachmittags verkündet. In der Begründung 
des Urtheils hieß es: Was die Ursache der Katastrophe 
anbetreff1’, so habe das Gericht im wesentlichen in 
Uebereinstimmung mit den Sachverständigen als fest­
gestellt erachtet, daß durch das Zusammenwirken zweier 
Umstände, nämlich durch den unpassenden Lechlerring 
und durch die fehlende Sicherung das Unglück veran­
laßt worden sei. Nach dem Ergebniß der Beweis­
aufnahme unterliege es keinem Zweifel, daß das Un­
glück in ursächlichem Zusammenhänge stehe mit den 
Versehen, die Nicolaus, Schubart und Freiberg sich 
haben zu Schulden kommen lassen, und zwar die 
beiden Erstgenannten dadurch, daß sie in der Original­
zeichnung einen Stutzen stehen ließen, der nicht zur 
Ausführung kommen sollte. Nicolaus mußte diesen 
Stutzen streichen. Was Schubart anbetreffe, so gehe auf 
dessen Rechnung dasVersehen.dasNicolaus begangen habe. 
Ein ferneres Versehen falle ihm aber noch zur Last da­
durch, daß der fragliche Stutzen auch in der Zeichnung 
492 stehen geblieben war. ES stehe fest, daß diese 
Zeichnung zur Ausführung der Arbeiten benutzt 
worden sei. Die beiden Angeklagten mußten sich 
sagen, daß das größte Unglück entstehen und daß das 
Leben ungezählter Menschen in Gefahr kommen konnte 
dadurch, daß der Stutzen in der Zeichnung stehen 
blieb. Freiberg habe ja dem Krüger mitgetheilt, daß 
der Stutzen eingebaut und der Flansch eingesetzt 
worden war, und es sei vom Gericht diese Mit­
theilung so angesehen worden, als ob F. eine Meldung 
habe machen wollen. Aber er mußte sich 
doch sagen, daß Sicherungen nicht umsonst gezeichnet 
werden, und wenn er bei zwei sich widersprechenden 
Zeichnungen Zweifel hegte, so mußte er dem Ingenieur 
Blumenthal, der die Montage leitete, Meldung 
machen. Was endlich den Marinebaucath Lehmann 
anbetreffe, so sei ihm ein Versehen nicht nachgewiesen 
worden. Es möge ihm ja zugrstanden haben, sich um 
die Aenderungen in der Rohrleitung zu kümmern, daß 
er aber seine Pflicht verletzt habe, sei nicht erwiesen. 
Wenn er wirklich einen Flansch zu viel fand, so lag 
dadurch noch keine zwingende Veranlassung zu einer 
näheren Untersuchung vor. Eine Verpflichtung sür 
ihn, jede Einzelheit nachzuprüsen, habe das Gericht 
nicht für vorliegend erachtet.

Kiel, 22. Juni. Kaiser Franz 3o'e? ist gestern 
Abend von Budapest nach hier obgereist.

Die Berathung des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs.

An d n Börsen kommt.es vor, daß die Hausse an 
sich sehr minderwcrlhtge Gegenstände zu fabelhaft 
hohen Preisen emportreibt; einmal waren es Tulpen­
zwiebeln, die mit ganzen Vermögen bezahlt wurden. 
Bisweilen gelingt es der Baisse, an sich werthvolle 
Effekten und Artikel auf Schleuderpreise herabzudrücken. 
Im Eifer des Gefechts wird der Gegenstand selbst 
ganz aus dem Auge verloren. Im Reichstag haben 
sich auch die Herren Abgeordneten über die Frage, ob 
das Bürgerliche Gesetzbuch jetzt oder erst im Herbste 
berathen werden soll, so ereifert, daß die Berathung 
selbst ganz aus dem Gesichtskreise entschwunden ist. 
Wie an den Börsen die Hausse- und Baiffrparteien 
sich ohne Unterschied des religiösen oder politischen 
Glaubensbekenntnisses gruppiren, so war es auch im 
Reichstage bei der erwähnten Frage. Eugen Richter 
stimmte mit seinem intimsten Gegner, dem Conser- 
vativen von Manteuffel, und diese beide mit ihren 
nicht minder intimen Gegnern, den Sozialdemokraten, 
welchem Trifolium sich Antisemiten und Welsen an- 
schlossen, dafür, daß die Berathung bis zum Herbste 
verschoben werde; sür die sofortige Berathung traten 
die geschworenen Feinde Zentrum und Nationalliberale 
ein. welche den festen Kern der nicht minder ge­
mischten Majorität bildeten, zu welcher beiläufig sogar 
auch einige Sozialdemokraten gehörten.

Aus dieser s.ltsamen Gruppirung auf beiden 
Selten schon, ersieht man, daß die Frage der sofortigen 
oder späteren Berathung nicht eigentlich eine politische 
ist. Vielleicht ist sie am ehesten eine Frage des Ge­
schmacks und über den Geschmack läßt sich bekanntlich 
n cht streiten. G-,gen die sofortige Berathung wurde 
g ltrnd gemacht die vorgerückte Session, die große Hitze, 
der Umiang und die Bedeutung des Werkes und die 
Ansicht, daß da das Gef tzbuch doch erst im Jahre 1900 
in Straft treten solle, es nicht darauf ankommen könne, 
ob man es j tzt oder einige Monate später im Herbst 
verabschiede. Zu dem sei der Reichstag In letzter Zeit 
deschlußu''fähig gewesen, und die Wahrscheinlichkeit sei, 
daß das so errichtete Gesetz von Majoritäten werde 
angenommen werden, die im Grunde minimale Mino­
ritäten sind.

Diesen Gründen der Minorität wurde von der 
Majorität kntgegengehalten, daß andere Parlamente 
auch nach tagten, daß der deutsche Reichstag auch schon 
bis in den Juli hinein getagt habe und von ihm in 
so vorgerückter Jahreszeit mehrfach wichtige Gesetze 
v radschiedet worden seien. Die Hitze sei zwar groß 
gewesen, aber es könne auch wieder kühler werden. In 
der That hat der Wettergott sich der Majorität enge» 
schlössen und es wieder kühler werden lasten. Speziell 
der Sitzungssaal des Reichstages, meinte Staatssekretär 
v. Bött'cher, biete den kühlsten Aufenthalt im ganzen 
Reiche. Was den Umfang der Borlage betreffe, so 
seien ja die meisten der nahezu dritthalbtausend Para­
graphen garnicht strittig. Wirklich debattirt werde nur 
über einige wenige Materien werden. Wirklich wurden 
in den beiden ersten Sitzungen, von welchen noch zwei 
der Geschästsordnungsdebatte am letzten Freitag ge­
widmete Stunden in Abzug zu bringen sind, gut die 
Hälfte der Parographenzahl in zweiter Lesung erledigt. 
Von einem Durchpeitschen der strittigen Theile könne 
aber auch nicht gut die Rede sein, sintemalen gerade 
diese Vorlage wohlgezählte zwanzig Jahre von den 
berufensten Männern osficiell und privatim in voll­
ster LXffentlichkeit erörtert worden ist, und auch 
d e Commission des Reichstages sich, nachdem das 
Material von zwei von der Regierung berufenen 
Commissionen der ausgezeichnetsten Sachverständigen 
so eingehend, wie das nur von deutschen Gelehrten, 
von deutschen Juristen geschehen kann, vorberathen 
worden ist, vier Monate lang mit demselben beschäftigt 
hot. Zudem werde eS auch Niemandem einfallen, der 
Opposition ins Wort zu fallen. Diese solle reden 
dürfen, so lange sie es in der Hitze und bei der vor­
gerückten Zeit nur irgend aushalten könne. Soviel 
von den Gegengründen der Majorität. Außerdem 
machte diese geltend, daß es, obschou das Gesetz erst 
1900 in Kraft treten solle, doch Eile habe. Denn 
erst nach dem Zustandekommen deS Bürgerlichen Ge­
setzbuches können die verschiedenen Folgegesetze deffelben 
in Angriff genommen werden, so daS Handelsgesetz­

buch, die Zwangsvollstreckung, die Grundbuchordnung, 
die C vilprozeßorduung. die Cor curkordl ung, das G - 
setz über die Pfandbriefe, das Versicherungs- und das 
Verlagsrecht, die alle durch das Bürgerliche Gesetzbuch 
mehr oder weniger berührt werden.

Man sieht, es giebt Gründe sür und wider. Was 
man vermißt, ist ein Grund, daß man sich auf beiden 
Seiten so ereifert, daß man auf der einen Seite mit 
täglichen Auszählungsanträgen droht, auf der anderen 
Diejenigen am liebsten in Bann thun möchte, die der 
Ansicht sind, daß man einige Monate später etwas 
gründlicher ein so bedeutendes Werk erledigen könnte. 
Uebrigens ist die zweite Hälfte und die dritte Lesung 
noch zu erledigen. Der Landtag ist inzwischen ge­
schloffen worden und die Schwierigkeit, einen beschluß­
fähigen Reichstag zussmmenzuhal'en, um so größer. 
Hoffentlich läßt sich die Beschlußfähigkeit durchsetzen 
und werden wettere Versuche, die Berathung durch 
allerlei Manöver zu stören, nunmehr unterlassen. 
Dies wäre schon deshalb von Wichtigkeit, weil durch 
die alsbaldtge Erledigung des Gesetzbuches der Agi­
tation sür eine Aenderung desselben in agrarischer und 
reaktionärer Richtung vorgebeugt wird.

Auslegung der Wählerlisten.

Die »Straßburger Post" sägt ihrer Meldung, daß 
die Reichstagswahl im Wahlkreise Schlettstadt auf den 
5. Juli angesetzt sei, die Bemerkung hinzu: .Eine 
neue Aufstellung und Auslegung der Wählerliste findet 
nicht statt." Ist die letztere Angabe zutreffend, so be­
kundet sie eine Rechtsanschauung der zuständigen elsaß- 
lothringischen Behörde, die die Reichsceutralbehörde 
nie getheilt und die preußische Regierung längst hat 
fallen lassen. ES ist noch gar nicht lange her, daß die 
Frage der Wählerlisten bei Nachwahlen int Reichstage 
neuerdings klargestellt wurde. Aus ten 14. März 1895 
war im Wahlkreise Eisenach Dermbach, besten Mandat 
wie jetzt das des Kreises Schlettstadt in Folge von 
Ungiltigkeitserklärung neu zu vergeben war, die Nach­
wahl auf Grund der alten Wählerlisten vom Mai 
1893 ausgeschrieben worden. Der Reichstag intervenirte 
jedoch schon vor der Wahl durch eine von Mitgliedern 
fast aller Parteien unterstützte Interpellation, die für 
den 22. Februar auf die Tagesordnung gestellt wurde. 
Sie wurde zurückgezogen, nachdem Staatssekretär von 
Bötticher folgende Erklärungen abgegeben hatte: «Der 
Zweifel, welcher sich aus § 34 des Wahlreglements 
zur Ausführung des Wahlgesetzes für den Reichstag dahin 
ergiebt, ob es nothwendig ist, bei Ungiltigkeitserklärun- 
gen von Wahlen behufs der Neuwahl, wenn ein Jahr 
seit der letzten Wahl verflossen ist, neue Wählerlisten 
anzusertigen, hat schon früher die Reichsverwaltung 
beschäftigt. In den 70er Jahren ist bet § 34 des 
Wahlreglements innerhalb der preußischen Regierung 
dahin aufgefaßt worden, daß bei einer in Folge her 
Ungiltigkeüserklärung vorzunehmenden Wahl die An­
fertigung neuer Listen nicht nothwendig sei. Die 
Reichsverwaltung hat damals die Frage geprüft und 
sich auf den Standpunkt gestellt, daß unter allen Um­
ständen bei der Vornahme von Ersatzwahlen, wenn 
ein Jahr seit der Hauptwahl verflossen ist, neue 
Wählerlisten angefertigt werden müssen. Sie hat 
diese ihre Auffassung gegenwärtig der Großherzoglich 
sächsischen Regierung gegenüber geltend gemacht, und 
es ist mir gestern noch eine telegraphische Mit­
theilung seitens der großherzoglich sächsischen 
Regierung zugegaugen, wonach die Regierung 
die Entschließung gefaßt hat, den angesessen Wahl­
termin für die Eisenader Wahl au^ubebett und 
einen anderen Termin für die Aufstellung neuer 
Wählerlisten festzufetzen/ Der Reichstag wird sich 
also in Uebereinstimmung mit der Reichsverwaltung 
befinden, wenn er die Schletistädter Wahl — voraus­
gefitzt daß sie unter den von der Straßburger Post 
bezeichneten Umständen stattfindet — kafsirt.

Der Matabele-Ausstand.

Dem „Reuter'schen Bureau" wird au8 Bulawayo 
von gestern gemeldet: Die Lage im Mashonaland ist 
sehr ernst, der Aufstand der Eingeborenen, die an ver­
schiedenen, einzeln liegenden Orten die Familien der 
Ansiedler ermordeten, und weder Frauen noch Kinder 
schonten, ist allgemein. Alle in der Colonie ansässigen 
Europäer haben sich nach dem befestigten Lager von 
Salisbury geflüchtet, wo an alle selddienstfähigen 
Männer Waffen vertheilt wurden; die zur Vertheidi­
gung von Salisbury verfügbare Streitmacht ist in- 
deffen noch genügend. Auch die Hügel von Umtate 
müssen bewacht werden. General Carrington.hat die 
Truppen, welche zur Verstärkung der Garnison nach 
Bulawayo gesendet waren, nach Salisbury zurückge­
schickt und sie durch fünfzig Mann von seinen eigenen 
Leuten verstärkt. In Capstadt ist um die Entsendung 
von 200 Mann berittener Infanterie ersucht worden. 
Ein starker Matabelestamm hat die Verschanzungen 
auf den Matoppohügeln bei Bulawayo verlassen und 
marschirt über Umgingwe nach Norden.

Der Staatssekretär sür die Colonien, Chsmberlain, 
erhielt ein Telegramm, in welchem eine Depesche aus 
Bulawayo vom 18. d. M. mitgetheilt wird des Jn- 
hal s, daß eingeborene Boten, welche von Tust aus 
der von Victoria kommenden Abtheilung entgegen ge­
sandt worden waren, durch die Matabele, deren Streit­
kräfte zwischen Gondokwe und Belingwe stehen, zur 
Umkehr gezwungen worden seien. Die englischen Ab­
theilungen sollen einen 3 Tage dauernden Kampf zu 
bestehen gehabt haben.

Aus den Provinzen.
Danzig, 20. Juni. Die durch den Tod deS 

Herrn Chefarztes Dr. Baum erledigte Stelle des 
Oberarztes des hiesigen chirurgischen Lazareths war 
bekanntlich auf Beschluß des Magistrats und der 
Stadtverordneten . Versammlung zur Bewerbung in 
medizinischen Blättern ausgeschrieben worden. Theils 
schon vor und theils infolge der Ausschreibung hatten 
sich 41 Bewerber, darunter mehrere von wissenschaft­
lichem Rufe, gemeldet. Aus denselben ist nun vom 
Magistrat Herr Dr. Arthur Barth, außerordentlicher 
Professor sür Chirurgie an der Universität Marburg, 
gewählt worden.

Zoppot, 20. Juni. In Betreff der gemeldeten 
räthselhaiten Mordaffaire fand nach der „D. Z." 
gestern Nachmittag eine abermalige, sehr sorgfältige 
Nachforschung noch dem zu der Unthat benützten In­
strument durch eine GerichtS-Commission statt, die aber 
vollständig ergebnislos war, wie überhaupt das 
Räthselhafte des ganzen Vorfalles noch in keiner Weise 
geklärt ist. Gestern gegen Abend wurde auf gericht­
liche Anordnung die ebenfalls durch einen Schnitt am 
Halse verwundete Wärterin des ermordeten jungen 
Mannes einstweilen in Untersuchungshaft genommen. 
Die auf gestern Nachmittag anberaumte gerichtliche 
Leichenfection mußte wegen eines bet Gericht einge-

Löba« 19. Juni. Schon seit längerer Z it 
wurden hier auf den Wochenmärkten Taschendiebstähle 
verübt, ohne daß man der Thäter habbaf werden 
konnte. Heute endlich gelang es zufällig, einen Mui.n 
und eine Frau auf frischer That abzufassen; es rourle 
bemerkt, wie letztere einer Frau, als diese sich beim 
Fischkauf bückte, das Portemonnaie aus der Tasche 
zog und ihrem Helfershelfer zustcckte. Beide wurden 
festgenommen; bet dem Manne fand man außer 
baarem Gelde noch zwei Portemonnaies.

V Neuenburg 21. Juni. In Folge Blitz­
schlages bräunte am Freitage das Gedöst des Besitzers 
Löppke in Treugenkohl nieder; er ist versichert. Die 
andere Brandstelle war nicht in Montan, sondern in 
Klein Sanskau. Es brannten alle Gebäude des Be­
sitzers Kerber nieder, nämlich HauS, Vieh- und 
Pferdkstalt, Scheune und Speicher, sämmtliches leben- 
des und todtes Inventar mit Ausnahme von etwas 
Wäsche und Betten ist verbrannt. Durch Ilugfeuer 
wurden noch zwei Scheunen des Besitzers Hein in 
Asche gelegt. —- Gestern fand eine gut besuchte Ver­
sammlung deutscher Wähler im «Deutschen Hause" 
statt. Nachdem der Maurermeister Klatt die Ver­
sammlung eröffnet hatte, wurde der Rechtsanwalt 
Herr Justizrath Apel Schwetz zum Vorsitzenden ge­
wählt. Sodann sprach der bisherige ReichstagSab- 
georbnetc Holtz-ParUn über die Gründe, die die 
Ungültigkeit der Wahl herbeigesührt hatten. Er wolle 
kein Programm entwickeln, da seit seiner Wahl dir 
Situation sich nicht verändert habe. Zwischen ihm 
und seinen Wählern ist gewissermaßen ein Vertrag 
geschlossen, der bet dem Mangel jeden Grundes von 
keiner Seite gebrochen werden dürfe. Er erklärte 
ferner, er sei ein Gegner des Antisemitismus und 
habe das wiederholt gezeigt. Sodann sprach er über 
die Hai.dwerkerfrage und will nach den Vorschlägen 
des Jnnungs- und allgemeinen Handwerkertages für 
den Befähigungsnachweis und die ZwangSinnungkn 
eintreten. Es wnrde nun beschlossen, für die Wieder­
wahl des Herrn Holtz mit allen Kräften einzutreten 
und zu sorgen, daß am 25. Juni kein Deutscher einim 
andern seine Stimme gebe als einem Deutschen. So­
dann ergriff der Rittergutsbesitzer Herr Plehn Gruppe 
das Wort namens der Liberalen und forderte sie auf, 
für den Candidaten der gemäßigten Richtung zu 
stimmen und kleine Sondcrwünsche fallen zu lassen.

(!) Aus dem Landkreise Stuhm, 20. Juni. In 
der Ortschaft Braunswalde tst vor einigen Tagen ein 
tollwuthverdächtiger Hund getödtet. worden und in der 
Ortschaft Bönhof ein Hund unter tollwuthverdächtigen 
Erscheinungen etngegangert. Der beamtete Thierarzt 
hat bei der Obduktion der Kadaver beider Hunde 
Tollwuth festgestellt und ist zur Verhütung der 
Weiterverbreitung der Tollwuth für diese Ortschaften 
sowie für die in nächster Nähe gelegenen eine Hunde- 
sperre für 3 Monate amtlich festgesetzt worden. — 
Der Pssrrhufenpächter P. von Abbau Stuhm stieß 
bei Anlegung einer Wasserleitung, welche durch eine 
Torswirse geführt wurde, in einer Tiefe von ca. 2 
Meter auf eine ziemlich große Alaunthonschicht, die 
nach einem sachverständigem Gutachten vorzüglichen 
Töpserthon enthält. Hoffentlich wird man denselben 
aud> ouSjunufcen stieben.

x. Jastrow, 21. Juni. Beim Pflügen auf einem 
Ackerschlage deS Gutsbesitzers Bretow in Zippnow 
stieß man auf mehrere Steingräber, welche mit Urnen 
angefüQt waren. Von letzteren konnten einzelne unbe­
schädigt gehoben werden. Auch entdeckte man unweit 
der Stille ein vollständiges Menschengerippe.

Alleustein, 19 Juni. Die Kellnerin des Restau­
rateurs L. hierselbst wurde heute von der hiesigen 
Polizei verhaftet; sie hat in ihrer letzten Stellung in 
Ortelöburg sehr viele Sachen, besonders Wäsche, ihrer 
Herrschaft entwendet. Bei der Haussuchung versuch e 
sie Gift zu nehmen, wurde aber daran gehindert.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 22 Juni 1896.

Muthmaftliche Witterung für Dienstag, den 
23. Juni: Heller bei Wolkenzug, ziemlich toatni, leb­
hafter Wind. Strichweise etw 8 Regen.

Der Ruderverein „Vorwärts" unternahm am 
Sonnabend in mehreren Tourenbovten eine Mond- 
scheinsahrt nach Drei-Rosen, an der auch Damen thell- 
nahmen. Nachdem dortselbst ein Tänzchen veranstaltrt 
worden, erfolgte die Rückfahrt, welche ebenso glücklich 
wie die Hinfahrt von Stätten ging.

Der Elbmger Radfahrer - Club von 18S6 
beabsichtigt am Sonntag, den 5. Juli, sein lOjährigeS 
Stiftungsfest, verbunden mit einer Gautour, hierselbst 
zu feiern. Es sind dazu an sämmtliche Vereine b<8 
^,Gau-VerbandeS Danzig" Em'adui gen ergangen. Die 
Glanznummer des Festes soll ein Preiscorso bilden, 
zu dem 3 Preise im Werthe von 50, 30 und 20 M. 
auSgesetzt sind. Aus dem reichhaltigen Programm H 
hervorgehoben: Nach dem Festessen Nachmittags Corso 
von der Bürgerressource über den Friedrich-Wilhelms- 
Platz, durch die Friedrichstraße, Hlg. Geiststraße, 
Alter Markt, Kurze Hinterstraße, Friedrich Wilhelms- 
Platz, Mühlendamm, Georgendamm nach Bellevue. 
Hier findet großes Militär-Concert statt, an welches 
sich nach der Rückkehr zur Stadt Abends ein Festball 
im Saale der Bürgerreffoutc- anschlitßt. An­
meldungen zur Beibeiligung an dem Corw, zu dem 
nur Mitglieder deS Gau-Verbandes zugelassen werde«, 
und am Festesten nimmt Herr W. Bollmeister hier­
selbst entgegen.

Bau-Berufsgenoffenschaft. Am 17. und 18. 
d. Mls. fand in Berlin die Genossenschafts-Versamm- 
lung der Nordöstlichen Baugewerks-Berufsgenosf.nschaft 
unter Vorsitz des bisherigen Vorsitzenden, Herrn Bau­
meister Felisch-Berlln, statt. Der Vorsitzende, dessen 
Wahlperiode ablies, wurde einstimmig wiedergewäh't, 
desgleichen sein Stellvertreter, Herr Maurer- und 
Zimmermeister Büscher-EberSwalde, sowie deren Ersatz­
männer, die Herren Redlich-Schw'ebus und Fry- 
Danzig und fünf weitere statutengemäß ausscheidende 
Vorstandsmitglieder, nämlich die Herren ESmonn- 
Berlin, Zänkert-Frankfurt a. O-, Schreiber-Ncustettin, 
Müller-Clbing, Krüger-KönigSberg, Als Ort für die 
nächste GenosstnfchaftSversammlung wurde Frankfurt 
an der Oder bestimmt.

Misfionsfkst. Sonntag Nachmittag wurde in 
Ellerwald 1. Trist bet Herrn Besitzer Kühn ein 
MissionSfist für innere Mission abgehalten. Trotz drs 
regnerischen Wetters waren ziemlich viel Besitzer von 

> Ellerwald mit ihren Familien sowie Bewohner ElbingS 
! erschienen. Neben einigen Vorträgen wurden mehrere

ireienen H'nder-'iss.s aufgehoben Werd,». S!e soll und Protzen - Marienwerdkr. Von den Examinanden 
Nachm'ttaa fdolcpr. erhielt?, 30 das Z-ugr, ß :ür die e, dg lüg« A. strllung

Dirfchau, 20. Jans. Das im hiesigen Kreise im Voiksschuldienst, darunter auch Herr Sfbr/t 
Gelegene Domäncn-Vorwerk Mühlbanz mit elntm Ge- Gullssch auS Elbing von der 2. Knabenschule. Herr 
sammtflächeninbalt von 199.0189 Hektar soll am Lehrer Bubbat vom „Rauben Haus' in Homburg, 
8. Juli von der Regierung zu Danzig auf 18 Jahre ein Zögling deS Löbaner Seminars, erhielt die Be- 
verpachtet werden Der jetzige Pachtzins mit Jagd- f rechüaung als Lehrer an Mittelschulen. 
Pachtgeld beträgt 9026 Mk. Zur Uebernahme der 
Pachtung ist ein verfügbares Vermögen von 70000 Mk. ! 
erforderlich. ;

Marienburg 20. Juni. Der diesjährige West- I 
preußische S?ädtetag wird voraussichtlich vom 20. bis i 
22. September er. hier tagen. Der erste Tag ist zu I 
den Verhandlungen, der zweite zur Besichtigung unserer ! 
Stadt und des Hochmeisterschlosses in Aussicht ge- ; 
nommen. Da der Städtetag seit langer Zeit hier zum I 
ersten Male tagen wird, sollen große Vorbereitungen I 
gett essen werden. — Nachdem der Königliche Re- 
gierungsbaurath Herr Steinbrechs auf Ansuchen der 
Firma Stobbe-Tiegenhos ein Gutachten dahin abgegeben ! 
hat, daß das Sternenzimmer im hiesigen Ratbskeller , 
wohl trocken gelegt werden kann, wenn das Gärtchen 
vor dem Rathhause abgetragen werde, wird nunmehr 
eine Danziger Firma in nächster Woche mit der 
Renovirung des Rathskellers beginnen.

=a> Sthöneck, 21. Juni. Heute Nachmittag um 
2 Uhr fand im Kopitlke'schen Saale die Fahnenweihe 
des über 100 Mitglieder zählenden evangelischen VolkS- 
vereins statt. Um 3 Uhr begab sich der Verein nach 
dem Lockener Walde. — In einer am Donnerstag hier 
abgehaltenen Lehrerconferenz hielt Herr Dr. Sauer« 
Schöneck einen Bortrag über die ägyptische Augenent­
zündung. Der Vortragende sprach über die verschie­
denen Formen, die diese Krankheit annehmen kann, 
über die Behandlung derselben und besonders über die 
Vorkehrungen, welche die Behörden hinsichtlich der : 
Schulen bet dieser Krankheit getroffen habeu. 1

Thorn, 20. Juni. In der Strafsache gegen den : 
Käthner Kopistecki, welcher wegen der Theilnahme an > 
der Ermordung deS Frhrn. v. d. Goltz zu lebens- ! 
länglicher Zuchthausstrafe verurtheilt wurde, der er 
sich durch Flucht nach Polen entzog, woraus sein zum 
Tode verurtbeilter Genoffe vor der Hinrichtung die 
Unschuld des K. betheuerte, kommt in der nächsten 
Schwurgerichtsperiode im Wiederaufnahmeverfahren 
zur Verhandlung.

J. Briefen, 20. Juni. Die Theilnahme an dem 
Hinscheiden unseres Mitbürgers, des Beigeordneten im 
Magistrat?collegium, BrauereibesitzerS Max Sprenger 
ist eine allgemeine und aufrichtige.' Der im schönsten 
Mannesalter dem Lehen Entrissene bat es wohl ver­
standen, durch Umsicht, Fleiß und redliche Arbeit seine 
Brauerei aus kleinen Anfängen zu einem blühenden 
weit über die Grenzen des Kreises hinaus bekannt ge­
wordenen Betriebe zu heben, jedoch sein Wohlthätig- 
keitssinn und seine Bereitwilligkeit zu Rath und That 
hielt auch mit seinen Erfolgen Schritt und so wird er 
Vielen unvergeßlich, Manchen unersetzlich sein. Dem 
Wackeren sei die Erde leicht. — Bei dem letzten 
schweren Gewitter wurden auf dem Gute Wangerin 
2 Menschen vom Bl'tz erschlagen. Dieselben waren 
aus dem Felde mit Kartoffelbehäuseln beschäftigt und 
flüchteten, um sich vor dem starken Regen zu schützen, 
unter einen Baum, wo sie der Tod ereilte. — Die 
Enthüllungsfeier des hiesigen Kreis-Kriegerdenkmals ist 
für den 5. Juli in Aussicht genommen. — Noch immer 
herrscht der Milzbrand unter den Schweinen im hie­
sigen Kreise recht stark, sodaß manche Ställe ganz aus­
sterben und die Besitzer schwer geschädigt werden.

v A»S bem Streife Storni» 21. Su«i 
TOutoen in Konitz unter zahlreicher Betheiligung die 
sterblichen Ueberreste des Töchterschullebrers Jahnke 
zu Grabe getragen. Derselbe stand an 27 Jahre in 
den städtischen Diensten und hatte kurz vorher noch 
Genesung und Heilung in einer Berliner Klinik ge­
sucht. Der Verstorbene gehörte auch zu den Veteranen 
d<s deutfch-sranzösifchen Krieges. — Die Handwerker- 
Innung in CzerSk feiert heute in der Nähe des Forst­
hauses Rögler das diesjährige Sommerfest. Der Be­
such war ein guter. — Die anhaltende Dürre hat 
hier das Getreide sehr zurückgehalten. Mit dem 
Roggen geht es noch einigermaßen, das Sommer­
getreide aber steht recht traurig, so daß keine gute 
Ernteauksichten vorhanden sind.

y. Konitz, 19. Juni. Gestern fand vor dem hie­
sigen Schwurgericht die Verhandlung gegen den Ger­
ber Carl USzkoreitis aus Schlochau, wegen Körper­
verletzung mit nachfolgendem Tode statt. Der Ange­
klagte, der mehrfach vorbestraft ist, wird beschuldigt, 
seine Wirthin, die Arbeiterfrau Hitz aus Bischofswalde 
bei Schlochau, körperlich mißhandelt zu haben, so daß 
der Tod alsbald eintrat. Die Leiche brr Frau wurde 
Wner Helt tot auf den Stufen eines HauseS aufge- 
hinben Der Angeklagte bestreiket die That und will 
den Verdacht auf den ihm feindlich gesinnten Haus- 
bdi^r Gotz lenken. Die in seiner Wohnung auf« 
aewndenen Blutfpuren, blutige Werkzeuge, grauen« 
baoie zc. sprachen fidoch damals gleich schwer belastend 
tür den Angeklagten. Als Sachverständiger ist der 
Gerichtschemiker Dr. Bischoff auß Berlin anwesend, 
deffen Gutachten dahin ging, daß die Blutspuren von 
einem weiblichen Wesen herrührte. Auch die Aussagen 
der gegen 80 geladencn Zeugen aus Schlochau und 
Umgegend förderten ein solch belastendes Material zu 
Tage, daß der Gerichtshof ein Schuldig aussprach und 
d, n Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilte.

V. Marienwerder, 21. Juni. Ein Fuhrwerk 
des Besitzers Herrn K. in StraSzewo fuhr mit Heu 
beladen vom Felde. Plötzlich wurden die noch jungen 
4 Pferde scheu und tasten mit dem Fuhrwerk, auf 
dem ein Knecht und ein Dienstmädchen faßen, davon. 
Der Wagen schlug aber bald um und der Knecht sowie 
das Mädchen wurden herausgeschleudert, letztere so 
nnglückl'-ch, daß sie einen Armbruch davon trug; ferner 
wurde ihr das rechte Schlüffelbeiu zertrümmert und 
verschiedene innere Verletzungen beigebracht. Auf Er­
haltung des Lebens ist wenig Aussicht vorhanden. Der 
Knecht soll mit heiler Haut davon gekommen fein.

z. Tuchel, 21. Juni. Heute fand in der hiesigen
evangelischen Plarrkirche Nachmittag um 5 Uhr das 
Gustav Adolf-F^st statt. Die Festpredigt hielt Herr 
P'arrer Kühn aus Soßnow, während der M 18 
Pfarrer, Herr Collin den Bericht deS hiesigen Zweig­
vereins erstattete. — Der hiesige Kegelelub.BiSmarck 
hatte sich heute im Garten zum „Deutschen Kaiser 
zu einer Festfeier, bestehend in Preiskegeln,
Volksbelustigungen rc. bereinigt. Der Garten wurde 
am Abend brillant beleuchtet, ebenso and die Auffahrt 
eines Luftballons statt. Die Betheiligung war eine 

rege.
W. Lödau, 21. Juni. In der Woche vom 

15,__20. d. Mts. fand am hiesigen Königlichen 
Lehrerseminar die diesjährige 2 Lehrerprüfung statt, 
zu welcher sich 43 provisorisch angestellte Lehrer ge­
meldet hatten, von denen 42 erschienen waren. Bei 
der mündlichen Prüfung führte Herr Provinzialschulrath 
Dr. Kretschmer den Vorsitz, den Beisitz führten die 
Herren Regierungs- und Schulräthe Rohrer « Danzig

kommt.es


Die 
ein Fest feiern, wie es den Städten nur im Lauf von 
Jahrzehnten beschieden ist. Mehr als 600 Sanges­
brüder waren aus der Provinz zusammengekommen, 
um in edlem Wettstreit die gesanglichen Kräfte zu 
messen und neuen Ansporn zu weiterer Pflege des 
Deutschen Liedes zu gewinnen. Schon mit den 
Morgenzügen war der größte Theil der Festthetl- 
nehmer in Marienburg eing?troffen; unsere beiden 
Gesangvereine, denen sich eine größere Zahl von 
Freunden des Gesanges angeschlossen hatte, langten 
mit dem Mittagszuge in der Feststadt an, begrüßt 
von Herren des Festausschusses. Vom Bahnhof ging's 
nach dem Gesellschastshause, woselbst im Garten auf 
einer eigens dazu erbauten Tribüne die Proben zu 
den Gesammtchören stattfanden. Der Garten des 
Gesellschaftshauses prangte im Flaggenschmuck, fliegende 
Büffets und Bterverzapfstellen sorgten für die leib­
liche Erholung der Sangesbrüder, die Feststimmung 
war im Steigen begriffen. — Auch die Stadt war 
ansprechend, wenn auch nicht übermäßig, geschmückt. 
Viele Gebäude hatten geflaggt, an zahlreichen Stellen 
waren Ehrenpforten errichtet und grüne Guirlanden 
zierten Häuser und Straßen. Pünktlich um 1 Uhr 
gab ein Trompetensignal das Zeichen zum Beginn 
des Festessens im Saale des Gesellschaftshauses. 
Fünf lange Tafeln ä 50 Gedecken waren den Saal 
entlang aufgestellt, während der Bühne parallel die 
Taf.l für den Festausschuß und die Bereinsvorstände 
Platz gefunden hatte. Auf der Bühne führte die 
Kapelle des 44. Infanterie-Regiments die Tischmusik 
aus und erntete für die mustergiltigen Leistungen 
wiederholten Beifall. Der erste Toast galt unserm 
Kaiser, auSgebracht vom Herrn Landrath von 
G l a s e n a p p. Derselbe sagte ungefähr folgendes: 

Verehrte Festversammlung!
Im Namen des Kreises Marienburg habe ich die 

Ehre, Sie zum heutigen Feste begrüßen zu dürfen. 
Das Fest, welches Sie heute begehen werden, feiern 
Sie auf historischem Boden, die stolze Marienburg, 
ein Wahrzeichen aus alter Zeit, ist ein stummer Zeuge 
der festlichen Veranstaltung. Der deutsche Gesang ist 
ebenso alt wie die deutsche Geschichte, er ist der Ge­
sundbrunnen deutschen Empfindens, er ist ein getreues 
Spiegelbild des Deutschthums. Es giebt keine Nation, 
die gleich der deutschen mit jeder Faser mit dem 
Gesang verwachsen wäre. Es giebt keine Nation, die 
größere Musiker, größere Künstler unter ihren Söhnen 
gehabt hat als die teutsche. Zum Anfang dieses 
JahrhunderS, nachdem die Macht des großen Er­
oberers Napoleon gebrochen war, vereinten sich deutsche 
Männer zur Pflege des Gesanges und als Ver­
kündige! einer neuen Zeit erscholl aus ihren Kehlen: 
Das ganze Deutschland soll es sein. Zwar hatte da­
mals der Männergesang nicht die Bedeutung, die er 
zur Zeit der großen Siegesjahre vor fünfundzwanzig 
Jahren erhielt, er half aber vorbereiten zur lang er­
sehnten Einheit, die dann mit Blut und Eisen im 
heißen Ringen zusammengeschmiedet wurde. Freilich 
läßt unsere heutige Einheit noch mancherlei zu 
wünschen übrig, die Skegesjahre haben nicht diejenige 
Einheit gebracht, die unsere Ahnen erhofft, der Zwie­
tracht, der Partikularismus macht sich breit, sie beide 
sind noch nicht beendigt worden im Lause der fünf­
undzwanzig Jahre. Erst dann werden wir die große 
Aufgabe lösen, wenn wir die Worte Kaiser Wilhelm II. 
beherzigen, die derselbe in diesen Tagen gelegentlich 
der Enthüllung des Kyffhäuser-Denkmals sprach: Dieses 
Denkmal möge für die Zukunft ein Mahnzeichen einiger, 
treuer Hingebung bleiben an Kaiser und Reich, Fürst 
und Vaterland, und eine Mahnung, daran festzu­
halten, daß die Ehre und Wohlfahrt Deutschlands 
über allem irdischen Gut stehe. Lassen Sie uns, 
meine Herren, in diesem Sinne denken und handeln, 
dann wird der Bestand unseres geliebten Vaterlandes 
gesichert sein. Lassen Sie uns hochhalten die Devise: 
Allezeit gern bereit für des Reiches Herrlichkeit. In 
diesem Sinne bitte ich Sie, Ihre Gläser zu erbeben 
und mit mir einzustimmen in den Ruf: Se. Majestät 
Kaiser Wilhelm II. hoch, hoch, hoch! — Begeistert 
brauste der Hochruf durch den Saal, und stehend 
wurde darauf die Nationalhymne gesungen. Daraus 
erhob sich Herr Stadtrath Krueger, der Vorsitzende 
des Festausschusses, zu folgender Ansprache: Hoch- 
geehrte Gäste und Sangesbrüder! Indem ich S'e 
im Namen der Liedertafel Marienburg begrüße, danke 
ich Ihnen für Ihr zahlreiches Erscheinen, den größeren 
Vereinen ganz besonders, weil sie für die kleineren 
Vereinen ein Ansporn bedeuten. Nachdem Marien­
burg seit 17 Jahren kein Sangersest gefeiert und 
während dieser Zeit so oft die Gastfreundschaft an­
derer Städte in Anspruch genommen hat, wurde 
in interessirten Kreisen jetzt Veranlassung genommen, 
der Frage der Veranstaltung eines Sängerfestes näher- 
zutreten, um in der alten Ordensstadt das deutsche 
Lied zu feiern. Zwar stellten sich dem Unternehmen 
anfänglich finanzielle Schwierigkeiten in den Weg, 
doch waren dieselben nach kurzer Zeit beseitigt, da die 
erforderlichen Summen von der Liedertafel gezeichnet 
wurden. Auch die städtischen Körperschaften haben 
das Unternehmen durch Zuwendung von 200 Mk. in 
hochherziger Weise unterstützt. Wir haben dann- b'e 
Einladungen an Sie. liebe Sangesbrüder, ergeben 
lassen, die nöthigen Vorbereitungen wurden getroffen 
und die Comitees und Untercomitees gewählt. Ich 
danke hiermit allen Denjenigen, die zur Förderung 
des Festunternehmens beigetragen haben und die Ver­
anstaltung des Sängerfestes in größerem Maßstabe 
ermöglichten. Nun, geehrte Sangesbrüder, bitte ich 
Sie, alle unsere Veranstaltungen mit Wohlwollen be­
urtheilen zu wollen; ich hoffe, daß Sie hochbefr'edigt 
vom heutigen Fest heimkchren und an die bei uns 
verlebten Stunden zurückdenken werden. Ich fordere 
die anwesenden Marienburger auf, das Glas aus 
unsere Gäste zu erheben: Sie leben hoch! Nach einer 
Pause ergriff Herr Oberstlieutenant und Bezirks» 
Commandeur Gründe! das Wort zu einer An­
sprache: Das deutsche Lied hat eine hervorragende 
Stellung beim Zusammenschweißen des deutschen 
Kaiserreiches eingenommen. Das deusche Lied hat die 
Sehnsucht geweckt nach der Einheit und seit seinem 
Erstehen hat der Sängerbund ideale Richtungen tiet» 

Als die großen Kriegsjahre hereingebrochen 
T^n, da spulte der Gesang eine große Rolle; wie 
e n etektrtscher Funke fuhr er in die ermattete Truppe, 
ömU" gu!'“1 Tb"" aufraffend. Es hat in allen 
k EOkr gegeben, die schnell populär wurden, 
S?.86-6 s b 187°/71, wo die .Wacht am

Xer gelang oller deutschen Heere 
mltgemscht hat, wie ich, weiß 

den Einfluß des Liedes aus die Truppe zu würdigen. 
Es war in den letzten Tagen des August 1870, 
kurz vor der Entscheidungsschlacht bet Sedan; in langen 
Märschen 'bei heißer Ssnnengluth drängten die

Glbmger Sänger tit 
Marienburg.

alte Ordensstadt an der Nogat durfte gestern

geistliche Lieder unter Begleitung eines Posaunenehors 
sehr büb'ck vorg> tragen.

Ausflüge. Die ob-rsten Klassen der Altstavtifchen- 
Mädchenschule fuhren heute Morgen 7 Uhr per 
Dampfer nach Kahlberg. Die Eltern der Schülerinnen 
machten zum großen Theil die Fahrt mit. — Sämmt­
liche Klaffen der I. Knabenschule machen heute Nach­
mittag einen Spaziergang nach Dambitzen. Hoffentlich 
wird der Ausflug von schönem Wetter begünstigt sein.

Eine Gasexplofio« in größerem Umfange er- 
eignete sich am Sonnabend Nachmittag gegen 6 Uhr 
in der Bürgerreffource. In dem Bierkeller unter der 
nach dem Garten führenden Veranda wurden Arbeiten 
an der Gasleitung ausgesührt. Als die Wirthin des 
Herrn Reimer, Frl. Winter, mit brennendem Licht 
den Keller betrat, entzündeten sich mit heftigem Knafl 
im Keller angesammelte Gase und es entwickelte sich 
sofort Feuer, von welchem Frl. Winter er aßt und 
am Gesicht schwer verletzt wurde. Der Bedauerns­
werthen sind die Haare vom Kopf gebrannt, außerdem 
hat sie recht erhebliche Brandwunden im Gesicht davon- 
getragen. Der mitanwesende Bierfahrer Lange, bei 
Herrn Kaufmann in Dienst, wurde ebenfalls verletzt, 
doch sind seine Wunden weniger erheblicher Natur. 
Die Thüren des Kellers wurden von dem heftigen 
Luftdruck herausgedrückt, außerdem wurden im Keller 
selbst Verwüstungen angerichtet. Die Untersuchung 
über die Ursache der Explosion ist im Gange und 
werden wir s. Z das Ergebniß derselben mittheilen.

Aerztliche Gebührenordnung. Die auf Grund 
des § 80 der Gewerbe-Ordnung vom Kultusminister 
erlassene Gebührenordnung für approbirte Aerzte und 
Zahnärzte tritt am 1. Januar 1897 in Kraft. Sie 
setzt für die einzelnen Arten von berufsmäßigen 
Leistungen eine Höchst- und Mindestgrenze der Ge­
bühren fest, die den genannten Aerzten in streitigen 
Fällen Mangels einer Vereinbarung zustehen. Die 
niedrigsten Sätze gelangen zur Anwendung, wenn nach­
weisbar Unbemittelte oder Armenverbände die Ver­
pflichteten sind. Sie finden ferner Anwendung, wenn 
die Zahlung aus Staatsfonds, aus den Mitteln einer 
milden Stiftung, einer Knappschafts« oder einer Ar­
beiter-Krankenkasse zu leisten ist, soweit nicht besondere 
Schwierigkeiten der ärztlichen Leistung, oder das Maß 
des Zeitaufwandes einen höheren Satz rechtfertigen. 
Lsw Uebrigen ist die Höhe der Gebühr innerhalb der 
festgesetzten Grenzen nach den besonderen Umständen 
des einzelnen Falles, insbesondere uach der Beschaffen­
heit nnd Schwierigkeit der Leistung, der Vermögens­
lose des Zahlungspflichtigen, den örtlichen Verhält- 

rc., zu bemessen. Vrrrichtungen, für welche die 
Taxe Gebühren nicht auswirst, sind nach Maßgabe 
derjenigen Sätze, welche für ähnliche Leistungen ge­
wahrt werden, zu vergüten.

Im „Kaisergarten" fand Sonnabend Abend 
^ne öffentliche sozialdemokratische Versammlung statt. 
Die Tages-Ordnung lautete: 1.) Referat des Herrn 
Stolpe-Danzig über das Thema: „Warum muß die 
Sozialdemokratie siegen?" 2.) Gründung eines 

c er - Wahlvereins für Elbing und Umgegend. 
Dieser^ Punkt wurde, weil einige der führenden .Ge­
nossen" fehlten, zur demnächstigen Versammlung ver- 
lagt. —- Sodann wurde beschlossen, in nächster Ver- 

Eine Commission zu wählen, die die richtige 
rnm gunMo Sonntagsruhe und Anwendung aller 
L? C 9 ?eitet geschaffenen Gesetze streng
lns Augenmerk nehmen und hierin fehlende Arbeit- 

r AMeige bringen soll. — Bei 
Schluß der Versammlung mußte ein junger Mensch 
vom überwachenden Herrn Polizei-Commiffar energisch 
üt.“.“„‘Ä roetbc'’' rotU ec die arbeitet.

Wahl. Herr Gutsbesitzer Corn. Albrecht ist für 
die Gemeinde Hoppenau zum Gemeindevorsteher ge­
wählt worden.

Heuverpachtung. In den letzten Tagen der 
verflossenen Woche wurden die fiskalischen Ländereten 
in der Niederung zur einmaligen Heunutzung verpachtet. 
Trotzdem das Gras wegen der anhaltenden Dürre im 
-Wachsthum zurückgeblieben ist, so wurden doch außer­
ordentlich hohe Pachtgebote abgegeben, weil die an­
grenzenden Käth.ier, welche das Land meistens pachten, 
ihren Viehstand in den letzten Jahren bedeutend ver- 
großert haben. Auf den sogen. Fleischerweiden bei 
Neukirch wurden für 1 Hektar mit gutem Graswuchs 
250 Mk. und darüber geboten. Auch im Etnlagegebiet 
kamen die Ländereten bet Robach und Einlage recht 
Ü-euerr einzelne Parzellen zu 1 Hektar brachten bis 
210 Mk Pacht.

Seitens der Viehhändler, welche den Handel 
mit Kleinvieh betreiben, dürfte nachstehende Besiim- 

ber Eisenbahn-Direktionen mit Freuden begrüßt 
fiirfta^K Wägend der warmen Jahreszeit soll ver- 

unb soweit der vorhandene Bestand an 
Äieh - Etagewagen ausreicht, gestattet werden, daß zu 
, ^nviehsendungen, für welche der Bodenraum eines 

etnbodigen Wagens ausreicht, auf Antrag der Ver- 
fcnder, statt eines bedeckten Güterwagens ein Etage­
wagen gestellt wird, in dem dann jedoch nur eine 
Etage beladen werden darf nnd zwar unter Erhebung 
der Fracht für einbödige Wagen. Versender, die nur 
L"® ^wge eines Etagewagens beladen wollen, haben 
erklären Bestellung des Wagens ausdrücklich zu 

Sommnsaai^di.^Ehhrtze der letzten Tage hat die 
weiteren Entwickelung legte sehr in- der
bestockt und ist an sanKeg
mn,.AOM ‘ 9,n stellen total ausgebrannt.ÄL rhtten eine außerordentlich
°u> f n®Äben 

vermL M b=ä

Verhaftung. Der Arbeiter Wilhelm Kasch aus 
Pangritz Kolonie zog sich gestern Nachmittag seine 
Verhaftung deshalb zu, weil er in einem Schankge- 
ichatt der Leichnamstraße sich fIeQeIt|aft betrug und 
bte GeschäftSinhaberin sogar mit einem Messer bedrohte.

In den brennend heitze» Tagen der letzten 
Rochen haben wohl mit am meisten die Schulkinder 
auf dem Lande gelitten. Zwar kennt man dort auch 
M erlösende Wort „Hitzferien", doch gar äu s^^r 
!aJQft unmöglich ist es, es in seine Rechte treten zu 
Wn. Die in dieser Hinsicht bestehenden gesetzlichen 
-oestimmungen verlangen zur Genüge Weitläufigkeiten, 
und daher wird, um diese zu umgehen — lieber ge­
lüftet, Pause gemacht und weiter — geschwitzt!

Ans der Niederung. Der gestrige Sonntag 
«rächte uns nach einer fast vierwöchentlichen Dürre 
den lange ersehnten Regeu. Wenngleich die Heuernte 

- aufgehalten wird, so ist derselbe doch für die 
Hackfrüchte von großem Nutzen gewesen. Auch ist der 
fiöfliHi welcher das Wachsthum der Pflanzen
^EUtrachtigte, abgespült. Zu einer Gewitterbildung 

m es trotz der vorhergegangenen großen Hitze nicht.

deutschen Heere vor, da hörten wir bei her­
eingebrochener Duickilheit vor uns das Gerassel 
anfahrender Artillerie. Wir wußte» nicht, ob 
es Freunde, ob es Feinde waren, bis plötzlich von 
drüben der Gesang angesttmmt wurde „O Strasburg, 
o Strasburg, du wunderschöne Stadt". Solche Ein­
drücke vergißt man nicht. Das deutsche Lied war dem 
Soldaten Trost und Labsal in schwerer, gefahrvoller 
Zeit, jetzt in der Friedenszeit ist es uns ein Mittel zur 
Erholung. Ihm gilt mein Hoch! Nachdem das Hoch 
ausgekiungen war, stimmte die Festversammlung das 
Lied an: O Strasburg. — Weitere Ansprache hielten 
Herr Dr. Sch e c l e r - D a n z i g, der Vorsitzende des 
Proviuzialsäagerbundes, der ein Hoch auf den Ober­
präsidenten v. Goßler ausbrachte, und Herr Cantor 
Korell-Elbing, dessen Toast den Frauen und 
Jungfrauen galt. — Nach B rnd'gung des Mittag­
essens (Speisenfolge: legierte Suppe, Fisch, Cotellette 
mit Gemüse, Rehbraten) ordneten sich die Festtheil- 
nehmer zum Festzuge, der mit den zahlreichen Bannern 
und infolge seiner räumlichen Ausdehnung einen 
äußerst imposanten Eindruck machte. Unter Voran- 
tritt zweier im Zuge vertheilten Musikkapellen defiltrten 
die Vereine am Kreishouse vorüber, woselbst aus 
einem Fenster Herr Oberpräsident v. Goßler die 
Ovation freundlich dankend entgegennahm, und begatten 
sich dann zum Burggarten. Die Fenster der vom 
Festzuge berührten Straßen waren mit hübschen (zum 
Theil) Mädchen besetzt, welche die Sängersleute mit 
dankend acceptirien Blumensträußchen beschenkten. Am 
Denkmal des alten Fritz wurde Halt gemacht und 
nach einer kurzen Ansprache des Herrn Bürgermeister 
Sandfuchs das alldeutsche Lied: «Deutschland, 
Deutschland über alles" gesungen. Im Burggarten 
angelangt, begann vor einem zahlreichen Publikum 
sogleich das Concert. Den Herrn Oberpräsidenten 
v. Goßler begrüßte die 652 Herren zählende 
Sängerschaar bei seinem Erscheinen mit dem Sänger­
gruß. Gesammtchöre wechselten mit Einzelvorträgen 
ab. Leider unterbrach nach dem vierten Etnzelvortrag 
ein fürchterlich heftiger und anhaltender Regen die 
Festesfreude. Es goß in Strömen und selbst die auf 
der Festwiese mit großem Kostenaufwande errichtete 
Sängerhalle erwies sich als ein sehr frag­
würdiger Schutz, da die Decke dem Regen 
freien Eintritt gewährte. Die Festwiese wurde 
in einen unbehaglichen Zustand versetzt zum 
Nachtheil der in duftigen Sommertoiletten erschienenen 
Damenwelt. Nach längerer Unterbrechung konnte das 
Concert dann zu Ende geführt werden. — Die 
Elbinger Gesangvereine, Liedertafel sowohl 
wie L i e d e r h a i n , ernteten für ihre meisterhaften 
Leistungen stürmischen Beifall. Die Liedertafel sang 
«Waldesrauschen" von Schultz, der Liederhain «Allein 
im Walde" von Brixner. Von den übrigen Vereinen 
zeichneten sich besonders aus: Der Dauziger Männerge­
sangverein unter Kistelnicki mit Gounod's «Weinlied und 
Schwertertanz", der Dirschauer Männergesangverein 
(«Lenzfrage" von Lachner) und der Sängerchor des 
Dauziger Lehrervereins. Auch die übrigen Vereine 
thaten ihr Bestes; wenn die kleinen Vereine, z. B. 

| Riesenburg, nicht ganz auf der Höhe der Zeit standen, 
> so liegt das am mangelnden Stimmmaterial, der Ester 

war da. Dcr Herr Oberpräsident von Goßler 
sprach sich sehr befriedigt über die Leistungen der Ver­
eine aus und ehrte die Sänger bis zum Schluß der 
gesanglichen Vorträge mit seiner Gegenwart.

Der Nachtzug führte die Elbinger in die Heimath 
zurück. Am Bahnhöfe hatte die Straßenbahn vier 
Wagen anfahren lassen, welche völlig besetzt wurden. 
— So ist das schöne Fest verklungen, ein Fest zur 
Feier des deutschen Liedes, dieses Marksteines im 
Culturleben des deutschen Volkes.

Schwurgericht zu Elbing.
I. Sitzungstag am 22. Juni.

Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode unter 
Vorsitz des Landgerichtsraths Braun hat heute ihren 
Anfang genommen. Auf der Anklagebank ist der Ar­
beiter Martin Kushauer aus Barendt, 23 Jahre alt, 
katholisch, wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode. Der Angeklagte ist wegen Körperverletzung mit 
1 Monat Gefängniß bereits vorbestraft, ebenfalls 
auch wegen Hausfriedensbruchs. Kushauer diente bet 
dem Besitzer Fieguth in Kl. Lichtenau und hatte sich 
am Sonntag, den 22. März d. I. zum Besuch seiner 
Verwandten nach Barendt bcgeben, wo er auch gleich­
zeitig seine Braut aufsuchte. Als er am Abend die­
selbe nach Hause begleitete, traf er auf dem Wege 
den 16 Jahre alten Dienstjungen Martin Laschewski, 
dem er einen Hieb auf den Kopf mit einem Stock 
(einem sog. Ochsenziemer) versetzte, angeblich, weil 
Laschewski ihn verhöhnte. Laschewski kehrte weinend 
nach Barendt zurück und klagte andern Personen 
gegenüber, mit denen er kurz vorher zusammen gewesen, 
über Kopfschmerzen, äußerte auch, daß es ihm im 
Kopf klinge. Am folgenden Tage verstarb Laschewski 
im Stalle seines Dienstherrn, des Besitzers Tornier 
in Parschau. Die Obduktion hat ergeben, daß der 
Tod infolge Verblutung im Gehirn stattgefunden. Da 
die heutige Aussage des Sachverständigen, Dr. Arbeit- 
Marienburg von seiner früheren und auch von der des 
Kreisphysikus. Dr. Richter abgewichen, welcher heute 
nicht positiv behauptete, daß der Tod infolge des Stock­
hiebes eingetreten, so wurde die Sache vertagt, um 
den Dr. Richter als Sachverständigen zu vernehmen.

Telegramme.
Hockenheim, 22. Juni. Bei dem gestrigen Krieger­

fest betonte der Großherzog von Baden die Nothwendig­
keit, für die Erhaltung des Reiches Opfer zu bringen, 
ermähnte zum Kampfe namentlich gegen die inneren 
Feinde und schloß mit einem begeistert ausgenommenen 
Hoch auf den Kaiser.

Athen, 22. Juni. Ein französisches Kriegsschiff 
ist in Heraklion eingetroffen.

Athen, 22. Juni. In amtlichen Kreisen werden 
alle Gerüchte über eine Ministerkrise und Meinungs­
verschiedenheiten zwischen dem Ministerium und dem 
Könige für unrichtig erklärt.

Pnris, 22. Juni. Dem „Malin" zufolge beschloß 
die Regierung die Entsendung einer militärischen Expe­
dition, um die Ueberbleibscl der Expedition Moros 
zurückzusühren.

Petersburg, 22. Juni. Der Hofmeister Gras 
Woronzow Daschkow ist hier eingetroffen und wird am 
28. d. M. die Geschäfte wieder übernehmen. Einem 
Gerücht zufolge wird der Minister Petersburg mit 
längerem Urlaub verlassen.

Bukarest, 22. Juni. Die nationalliberale Partei 
hielt gestern eine große öffentliche Versammlung ab, 

an welcher sich über 10000 Personen betheiltgten und 
welcher unter an betm Deputationen des SenatS, 
Großgrundbesitzer und Industrielle beiwohnten. Aus 
allen Theilen des Landes waren Anhänger der Partei 
eingetroffen. Ministerpräsident Slurdza, dem stür­
mische Ovationen dargebracht wurden, besprach die 
politische Lage und das Verhalten der Regierung. Ein 
Beschlußantrag wurde eingebracht, welcher die Haltung 
der Regierung billigt und die Agitationen FievaS 
verwirft. Der Antrag wurde unter lebhaften Ova­
tionen für Sturdza angenommen. Die Versammlung 
löste sich in voller Ordnung auf. Auf der Straße 
fanden keinerlei Kundgebungen statt.

Sansibar, 22. Juni. (Reuter - Mldg.) Hitat 
Ciuamor, welcher wegen Umtriebe mit den Muskat- 
Rebellen zur Deportation verurtheilt worden, wieder- 
setzte sich seiner Wegsührung auS seinem Hause. Er 
wurde dann mit Gewalt weggeführt und nach Aden an 
Bord des britischen Schiffes Phtlomele gebracht.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte

4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichffche Banknoten .... 
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . .
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

V-rlln. 22. Juni. 2 Uhr 15 Min 
-Lörse: Schwach. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V«PCt. „
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3V,Mt.................................................
3 PCt. „ „ 
3Vs PCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3*/s pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................

Na hm
20.16.
105,90
104 60
99.70 

105,70 
104,60
99,80

100 50 
100 00
104 2 i
104 20 
17015
216 50
87 90
66 80
88.70 

208,00 
123,75

22J6
105.70
104.70
99,50 

105 70
104.70
99,70

100 50 
10010 
104 10 
10410 
17015 
216,35
880)
66 8)
88 2)

207,60
123,90

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Juni  

September
Roggen Juni  

September  
Tendenz: Befestigt.

Petroleum loco  
Rüböl Juni  

Oktober  
Spiritus September  

2J.|6
146 0
140 7
111 7)
114 20

20.9)
-15 60
45 60
38 70

22)6

14100
11150
113 50

20 5 )
45 6)
45 60
388)

KSnigSberg, 22. Juni, 12 Uhr 46 Mrn. Mittag». 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschän.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt  53,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt  33 00 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  32,70 A G. u. 

* Loco nicht contingentirt  32,70 „ bez.

Tauzig, 20. Juni. Getreideb!),
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 150 Tonnen.
int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit bochbunt und wriß ....
„ hellbunt 

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli .
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.). unver.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Juli ..............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g) .....
kleine (625—660 g)  

Sater, inländischer........................................
rbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische . . ....

147
144
110
107
146,00
109,00
146,00

103
72,00

105,50
72,00

105
110
105
110
110
90

170

Zuckermarkt.
Magdeburg, 20. Juni. Kornzucker exkl. von 92 o/0 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 o/o 
Rendement —,—, neue 10,70. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 8,40. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß —. Still.

Spiritusmarkt.
Danzig, 20. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —,— Gd., Juni-Juli —Gd.

Stettin, 20. Juni. Loco ohne Faß mit —A 
Konsumsteuer 32,60, loco ohne Faß mit — A Konsum^ 
fteuer —, pro Juni-Juli —, pro August-Sept. —.

Glasgow, 20. Juni. fSchlußkurse.j Mixed number) 
warrants '46 sh 5 d. Stetig.

von einigen tausend an­
gesehenen Professoren und 
Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim 
Publikum seit 14 Jahren 
als das beste, bil­
ligste und unschäd­
lichste

Blutreinigungs- 
und Abführmittel

besonders im Frühjahr und Herbst beliebt und 
wegen seiner angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwässern rc. vorgezogen.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
öert Apotheken und muß das Etiquett der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ein 
weißes Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in 
rothem Felde tragen. Nur 5 Pfennig kostet die 
tägliche Anwendung?

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgatbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Erprobt seit 1880 und belobt in taufenden 
Zuschriften ist nur der Holland. Tabak, 1O Pfd., 
lose im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seesen o. Harz.



Elbing. Berlin.

Liedertafel.
Donnerstag, den 25. Junis

Vocal-Concert
in Englisch Brunnen.

Die passiven Mitglieder und deren 
Familien werden dazu freundlichst ein­
geladen.

Nichtmitglieder zahlen 20 Pf.
Beginn des Gesanges 7 Uhr Abds.
Von 4 Uhr Nachmittags ab: halb­

stündliche Dampferverbindung, pro 
Person 10 Pf.

Abfahrt: „Scharfe Ecke.“

Dienstag: Liedertafel. | 
Letzte Probe zum Concert.

Kaufmännischer Verein.
Dienstag, den SS er.5—61/. Uhr: 

sBücherwechselG
Radfahrer-M „Mng". 

Dienstag. 11. Stiftungsiag. 
Abends: Gemüthliches Beisammen­

sein im Deutschen Hause.

Kirchenchor zu Keil. Zrei-M.
Dienstag im Gewerbehause.

Kekanntmnchnng.
In unser Gesellschaftsregister ist bei! 

der unter Nr. 124 eingetragenen, hier ( 
domizilirten Aktiengesellschaft Englisch i 
Brunnen am 19. Juni d. I. vermerkt, j 
daß der ©ivilingenieur Wilhelm Netke,' 
dessen Prokura erloschen ist, zum stell­
vertretenden Direktor ernannt ist.

Elbing, den 19. Juni 1896.

Königliches Amtsgericht.

Auf Grund des § 41 der sanitäts- 
polizeilichen Vorschriften Vorn 8. August 

1835 wird hierdurch angeordnet, dast 
ieder Ruhrfall unverzüglich zur 
diesseitigen Kenntniß zu bringen ist. Die 
Unterlassung dieser Anzeige hat die Be­
strafung des nach § 9 a. a. O. zur An-, 
zeige Verpflichteten nach den Bestimm­
ungen des § 25 des fraglichen Regulativs 
zur Folge.

Elbing, den 19. Juni 1896.

Die PoLLzeiverwaltmrg.
gez. Contag.

Oefferttliche Versteigerung!
Mittwoch, den 24. d. M., 

Vor«. 10 Uhr,
Werde ich in meinem Pfandlokale Woll- 
weberstrahe 5, hier:

ca. 127 m Kalmuck bezw.Parchend, 
118 Paar div. Strümpfe, 3 Dtzd. 
Damenwesten, 1 Dtzd. Schulter­
kragen, ea. 133 m Arisade bezw. 
Boy, 10 Kammgarn- bezw. Boy­
jacken, ca. 3Vv Dtzd. Sortiments- 
Handschuhe und Pulswärmer, 42 
Pack Trieotagen (ea. 140 Stck. 
Hemden und Jacken) 70 Pack 
Baumwolle (ea. 35 Pfd.), 15 Pfd. 
Vigogne, 2 gold. Ringe u. 1 Paar 
Boutou,

sowie zufolge Auftrages in freiw. Auction
3 Nähmaschinen u. div. Möbel 

gegetl sofortige Baarzahlung öffentl. ver­
steigern.

Elbing, den 22. Juni 1896.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

/ aus Frottirstoff von 4 Mk. an>

I Bade-Anjügc, I
/ Bade-Tücher, I

1 Bade-Hemden, I
Bade-Kappen, f

I Frottirtücher re. I 
eiupfiehlt in großer Auswahl ■ 

billigst ■

Robert Holtin.[
Hierzu eine Beilage.

helle und dunkle Muster,

vorzüglich waschbar,

Ander-Kalist-Kloaskn f faeons, mit Bordüre, $cäfütl.45.

mit

Mtr. 1.25, 1 05-0.70.
Mtr. 1.55, 1.35-1.15.

♦
hochelegant gewebt.

mit ele­

gantem

Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten.
Englisch carrirte seidene Taffet - Sonnenschirme 

Chinee-Taffet-Sonnenschirme
Schwer reinseidene Tafffet-Sonnenschirme

auf Gold- und Nickelgestellen, echt Straußfederrüschen.

300 einzelne Reste Waschstoffe, Madapolame, Cachemirs, Satins, 
Batist rr. Crepes für Blousen und Costumes ausreichend, 

MT ganz bedeutend unter Preis. TÜ|

100 Stück einzelne schwarz und farbig 
seiden® Damen-Sonnenschirme 

früher 1.05,2.50,2.75,3.25, jeijtl.20,1.55,1^5,54.^5

Weisse seidene Sonnenschirme von Stück 2.25 an.
Weisse Spitzen-Sonnenschirme von Stück 2.25 an.

Bedeutend unter Preis, ggy Fertige Bedeutend unter Preis.

Damen-Costttmes
in hellen und dunklen Mustern, abgepaßte Bordüre, streng modern gearbeitet, 

hell 3.75 dunkel 4.25.

Seid. Damen-Sonnenschirme m. modern. Stöcken Stck. 1.20.
damassirt, elegant ausgestattet, Stck. 1.55. 

farbig oder changeant, mit neuen Griffen, Stck. 1.85.

Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis.

Knaben-Anznge.
Blouse, extra stark Satin, mit abstechender Garnitur, Matrosenkragen, von 

1.35 an. Stoffhose, mit Goldknöpfen garnirt, von 60 H an.

Rips-Piques, Batist-Piques, n 4«
Farben u. streng modernen Mustern, Mtr. 0.75, 0.60, 0.55—

Waschstoffe
Enölische Zephyr-Waschstoffe, U„tirt „

Mtr. 1.05, 0.85, 0.60, V

Rkinwollene Creppon-Stoffe dunklen Farben, in neuen 1 1A
aparten Mustern, für 2.25, 1.85, 1.55—l*lv.

IM 1t II d 11 uni oder farbig, Stickerei streng modern,
gllUllzJ II« ylillil) neueste Dessins, A Qf

 Mtr. 1.10, 0.95, 0.90-V.ÖV»

Schottische Kleiderstoffe, nn
moberne Farben, Mtr. 1.55, 1.25, 1.05—0.90»

* mit halbem Aermel in hell und dunkel,
 , streng moderne Facons mit Waschbordüren-

oder Bändchengarnitur, st
für 2 55

Blousen.
Damen-Cretonne-Klousen, Waft«, ©t m

feine Muster 58 türkische Muster Stück 62

1C 300 Stück diverse einzelne EMU
Damen-Staubröcke

kl. Flecken u. Streifen, gute Qualität, für 1.30, 1.55, 1.75,1.95. 

Tb. Jacoby.

Danam-Mohairstoffe, ÄWi an
Farben, Mtr. 3.55, 3.10, 2.75-JLW,

Leinen, Halbleinen und Baumwolle, nur
beste Qualitäten, A 90

Mtr. 0.75, 0.68, 0.60, 0.55- V.ÖO.

Neu eingetroffen 
ganz neu e 

  E f Revers,
Kragen-u.Trägerfacon,m.Stickerei,ValenciennerspitzVgarn.,bedeutend unterPreis

Hochelegante
Kragen, v^ziert mit Spachtel-Einsätzen und ausfallend r CA 
waschbarer Tüllspitze, für v.vU.

Diagonalstoffe, in ^"«lich°n

_________________________________  Mtr. 1.55, 1.25, 0.95-V.ir).
r; v j
Schwarze, reinwollene Crepes, r
Schwarze Zwirn-Cachemir, Mtr. 1.45, 1.25, 1.05-6.75.

Blousen.
Damea-Monffeline de laine-Klonsen, Ä,. „

Helle und dunkle Muster, für 8.95—

Seid. Damasse-Sonnenschirme, w"Xu''b i qk
Volant, elegante Stöcke und Griffe, Stück 2.75, 2.45, 2.25—■•öv«

Organdy-Waschstoffe, SSÄn
 Mtr. 0.85, 0.75, 0.70—

Batist-Creppons, carrirt in ben np,nteftenn 4ß
___________________ ___________________ Mtr. 0.75, 0 70, O.55-U-T,O-

Batiste, Cretonnes, 9Utc Mcf,taen »n
Mtr. 0.65, 0.60, 0.55, 0.50—U.uU,

Sfnffl1 ^ine Woxse für Prornenaden und Reise, 
Mns^"''^prElsch und elegant, in neuen, kleinen 1 AA 
Mustern und Karos, Mtr. 2.75, 2.25, 1.95* 1.55-1.00.

I Ini Prano Qfnffa hartgarnige, reinwollene Kleiderstoffe
Ulll Urüpe-OlUHÜ, tn neuen Granitverbinduugen und 1 6)A 

modernen Farben, 2.50, 2.25, 150—1 ^"»

RklWlüeNe Ähtniofs. Aper, Beiges, vorzügliche
Qualitäten, in allen Hellen und A VZ  bunMn Farben, Mtr. 185, 1.55, 1.20—0.1 d, 

Obfllftölff ®^a^er Qualität, doppeltbreit, melirt und glatt,

Mtr. 0.85, 0.75, 0.60—0.5t).
Mohair MmmbWts «.Kareges, seidenglänzend, i stC

jaspiert, gestreift und glatt, Mtr. 3.50, 3.25, 2.55, 1.85—

WHMkilk Poptliv-Ftofft, gemustert, reine Wolle mit 1 
Seide, für Blousen u. Kleider in allen Farben, Mtr.2.95,2.75,2.25—4» • V.

Sonnenschirme.
Sonaeaschirmk für Kinder Stück 33 Pf.

für Damen Stück 80 Pf.
für Damen a Radelgeftell Stück 1.15.

Neu eingetroffen. 200 Stück

‘. L '-kimelner * 7

Damen-Moiree-Röcke in reichster Auswahl.
Damen-Staubröcke, M Grau Feineu, 5 

vorzüglich waschbar, mit weiß gestickter <1 *7K 
Volant-Garnitur, extra weit, für v. 1 v.

Kleiderstoffe
in Wolle, Seide u. Waschstoffe« zu schr blÜMN Piciscu.

01j 11 irfln ff C ^bite 100/120 crn, seidenglänzend, glatt und

Sonnenschirme.
Ski-kar am- oder chaagkant Sgaarvschime 

Nadelgestell, abgepaßt Bordüre, verziert Seidenfalbel, 

Rosettengarnitur 6) Qpr
________________________________ Stück 8.55, 3.25, 310, 285-^.00» 
Schwarze reinseid. Sonnenschirme massö- Muster, 

prima Qualität, Bordüre, elegante Ausstattung, A in 
Stück 6.75, 6.25, 5.95, 5 50

Wasckftoffc.
Reinwoll.Mousselin de laine, »n

gute Qualität, waschecht, Mtr. 1.10, 0.95, 0.85, 0.75—^U.UUe

PnnliAm*i« Qofiil bester Grsatz für Mousselin de laine, 
Ucivllvlllll vdUII, moderne Rips- und Creppe-Gewebe, A cn

Mtr. 0.75, 0.60, O 55-V.

streng moderne
Chin6 - Blousen, n er 

w.QMyt.vy IUUJU.JUUV, für * )

Stulpfalte, mit Waschbändchen-Garnitur, Faltenkragen, 2.95.

Damen-Staubröcke,mit *9^cuc^^Ä?^ei[affer’
für 2.25, 2.55, 2.95, 3.10

Damen-Cretonue- oder Cachemir-Klousen, 
modern gearbeitet mit extra weitem Aermel,

Stück 1,65—
Damkn-Satist-Klousen, 155
Modern Trägerfacon, Stulpfalte, abgepaßt Bordüre, für 8.35—2.15.

Schwarze, reinwollene Fantasiestoffe

8439764564

D9600^

D9600B

D^^+.704600^ ^

^

7956



Nr. 145

zenten schädigen würden. Der Minister ersuchte um 
Bewilligung der Vorlage.

— In der heutigen Schlußsitzung der öster­
reichischen Delegation wurden nach Erledigung von 
Petitionen sämmtliche Vorlagen in dritter Lesung an­
genommen. Der Minister deS Aeußeren, Gras 
Goluchowski, sprach der Delegation sodann den Dank 
und die Anerkennung des Kaisers für die patriotische 
Opserwilligkeit aus und dankte hierauf im Namen der 
gemeinsamen Regierung für das vertrauensvolle Ent­
gegenkommen der Delegirten. Präsident Freiherr 
v. Chlumecky erklärte in der Schlußrede, die Delegation 
habe aus den erhebenden Worten des Kaisers und 
auS den ausgezeichneten Darstellungen deS Grafen 
GoluchowSki neue Friedeuszuversicht geschöpft. Redner 
betonte, daß die österreichisch-ungarische Wehrkraft 
Schritt für Schritt vorwärts gehe, wobei allerdings 
der Bevölkerung nicht unwesentliche Opfer auferlegt 
würden, er wünsche, die europäischen Verhältnisse 
möchten eS ermöglichen, daß den immer wachsenden 
HeereSlasten einmal ein Ziel gesetzt werde. (Beifall.) 
Der Präsident gab sodann dem Wunsche Ausdruck, eS 
möge dem Grasen Goluchowski gelingen, dem bedauer­
lichen Wettkampfe, der aus allerdings friedlichem aber 
nicht minder empfindlichem Gebiete mit Bezug auf 
den künstlichen Schutz wirthschaftlicher Jntereffen in 
neuerer Zeit mit erhöhter Kraft geführt werde, ein 
Ende zu machen. (Beifall.) Zum Schluß brächte der 
Präsident ein dreifaches Hoch aus Kaiser Franz Josef 
aus, in das die Versammlung begeistert einstimmte.

Frankreich.
Paris, 20. Juni. Der Ministerpräsident 

Möline empfing heute den Staatssekretär der Trans­
vaal Republik v. Boeschoten, welcher der Genugthuung 
seiner Regierung über die zwischen Transvaal und 
Frankreich b<stehenden und sich immer mehr aus­
breitenden Handels- und Freundschaftsbeziehungen zum 
Ausdruck brächte.

— Die Kammer hat den Gesetzentwurf, nach dem 
Madagascar zur französischen Colonie erklärt Wird, 
mit 329 gegen 82 Stimmen angenommen.

Tuuis, 20. Juni. Eine von dem Dorse Eluatia 
hier eingctroffene Karawane berichtet, daß sie die 5 
Leichen der zu der Mission des Marquis Moros ge­
hörenden Personen erkannt habe.

Ratzland.
Petersburg, 20. Juni. Durch kaiserlichen Ukas 

wird zur Erinnerung an die Krönung in Moskau 
eine Medaille gestiftet. Das Recht, diese Medaille zu 
tragen, haben alle Civil- und Mtlitärbeamten, welche 
sich während der KrönungSseterlichkeiten in Moskau 
befanden, ferner alle diejenigen, welche der Krönung 
als Vertreter beiwohnten, und diejenigen, welche an 
den Vorbereitungsarbeiten betheiligt waren. Die 
Medaille besteht aus Silber und wird am hellblauen 
Bande des Andreasordens getragen.

England.
London, 21. Juni. Der Ministerrath hielt gestern 

eine zwei Stunden dauernde Sitzung ab, um die pa» 
lamentartsche Lage zu berathen. Welche Entscheidung 
getroffen wurde, ist nicht bekannt, aber eS verlautet, 
daS Kabinet habe darüber berathen, ob eS auf der 
Berathung des UnterrichtSgesetzes in seinem ganzen 
Umfange trotz der großen Zahl der von der Oposition 
vorgeschlagenen AmendementS beharren oder ob dieses 
Gesetz nur auf eine Vorlage zur finanziellen Unter­
stützung der »voluntary schools" reduzirt werden solle. 
Das Zaudern der Regierung iu der Verfolgung der 
legislativen Arbeiten hat viel Unzufriedenheit und ab­
fällige Kritiken in den Reihen der Ministeriellen her­
vorgerufen.

— Das „Reuter'sche Bureau" erhält aus Constan- 

tinopel vom gestrigen Datum einen Bericht aus Da­
maskus, welcher die bereits über Wien gemeldeten 
Nachrichten von einem Drusenoufstande bestätigt. Da­
nach wurden von den Drusen 4 Compagnien türkischer 
Truppen vernichtet und mehrere Geschütze erbeutet. 
Der diesmalige Ausstand scheint ernsterer Art zu sein 
als der vorjährige. Es wird versichert, daß 12 Ba- 
taillone in Salonichi nach Syrien etngeschifft werden 
sollen.

Serbien.
Belgrad, 20. Juni. Nach authentischen 

Berichten ist das Gericht von einem Attentat in 
Prizrend auf dle Thatsache zurückzusühren, daß am 
vorletzten Sonntag auf einer von der Stadt ent­
fernten Landstraße Arnauten aus dem Hinterhalte 
zwei Serben, Bürger von Prizrend, tödteten und 
einen weiteren schwer verletzten. Sie flüchteten sodann 
in den Wald und sind seitdem unauffindbar geblieben. 
Der Metropolit kam aus dem Rückwege von einer 
kanonischen Visitation zehn Minuten später am 
Schauplatze des Verbrechens an und gelangte unbe­
helligt in die Stadt. Ein berechtigter Grund zu der 
Vermuthung, daß ein Ueberfall auf den Metropoliten 
beabsichtigt gewesen sei, mangelt. Dieses Ereigniß bot 
keinerlei Anlaß zu Vorstellungen der serbischen Re­
gierung bei der Pforte.

Bulgarien.
Sofia, 20. Juni. Das macedonische Central- 

komitee ladet für morgen Nachmittag alle Parteien 
ein, einem öffentlichen Meeting beizuwohnen, um sich 
über die Frage der Resormen für Macedonien aus- 
zusprechen.

Rumänien.
Bukarest, 20. Juni. Der König und die 

Königin sind heute zum Aufenthalt nach Sinaia ab­
gereist.

Belgien.
Brüssel, 20. Juni. Das Schwurgericht verur- 

theilte heute den früheren Kassirer der „<5ociet6 
Gönsrale Belgique" de Hennin wegen Unterschlagung 

• van 2 Millionen Francs zu 10 Jahren Gefängniß 
und 1000 Francs Geldbuße.

Spanren.
Madrid, 20. Juni. Wie verlautet, werden 

zwischen dem 15. August und 15. September 50 000 
Mann spanischer Truppen nach Cuba abgehen.

— Die Regierung hat den Ankauf zweier neuer 
Torpedoboote beschlossen.

— Dem Congreß ist heute von der Regierung ein 
Gesetzentwurf folgenden Inhalts vorgelegt worden: 
Die Regierung wird ermächtigt den Boden- und Jn- 
dustrie-Erzeugniffen des Deutschen Reiches die Zoll­
sätze des zweiten Tarifs (Minimaltariss) aus dem 
gegenwärtig für Spanien und Cuba sowie Puerto» 
Rico geltenden Zolltarif ohne weitergehende Zuge­
ständnisse zu gewähren, wofern Deutschland seinerseits 
den Erzeugnissen au6 Spanien und seinen Colonien 
die Zolljätzc 'seines Gencraltarifs gewährt ohne die 
Zuschläge. welchen gegenwärtig einzelne Waaren- 
gattungen unterworfen sind.

— In der Deputirtenkammer legte der Finanz­
minister den Budgetentwurf vor; das Defizit des 
Jahres 1894/95 beträgt 25 Millionen Pesetas, das 
wahrscheinliche Defizit des Jahres 1895/96 22 Mill. 
Pesetas. Das außerordentliche Budget ist mit 
236 Mill. Pesetas veranschlagt. Der Finanzminister 
erklärte die HauptdeckungSmittel sollen auS dem 
Tabakmonopol, der SchifffahrtSsteuer und einer An­
leihe gezogen werden.

I — Im Senat fand eine längere Debatte statt 
über die bezüglich des Duells zwischen Martinez 
Campos und Borrero von dem Obersten Gerichtshof

getroffenen Entscheidung. Die Mitglieder der liberalen 
Partei sprachen sich abfällig über die Haltung der 
Regierung in dieser Angelegenheit aus und erklärten, 
sie würden gegen die Jndemnitätsvorlage stimmen.

Dänemark.
Kopenhagen, 20. Juni. Die Großherzogin von 

Luxemburg ist heute Abend über Vamdrup und Ham­
burg nach Königstein bet Frankfurt a. Main abgereist 
— Der ehemalige Justizmtnister Nellemann ist zum 
Königlichen Direktor der Dänischen Nationalbank er­
nannt worden.

Türkei.
Constantinop el, 21. Juni. Marschall Derwisch- 

Pascha, der Oberkommandant von Rumelien, ist im 
Alter von 90 Jahren gestorben.

— Die Borjchafter hatten heute eine Besprechung 
über die kretensische Frage.

— Die Ernennung eines christlichen Vali für 
Zeitun ist nunmehr vom Sultan In einem Jrade an­
geordnet worden.

— Die Aufständischen aus Kreta weigern sich, die 
von der Pforte gestellten Bedingungen onzunchmen. 
Die Türken zogen sich nach Vukolics zurück, während 
die Christen nach Alikianu vorrückten. Zwei Dampfer 
sind nach Kreta abgegangen, um die Frauen und Kin­
der aufzunehmen, deren Lage als höchst bedauerns- 
werth geschildert wird. Der österreichisch - ungarische 
Botschafter Freiherr v. CaÜce unternimmt Schritte, 
die auf cine Wiederherstellung der Ruhe in Kreta hin­
zielen. Der Botschafter verlangt zu diesem Zweck Er­
nennung eines christlichen Gouverneurs, Wiederher­
stellung des Vertrages von Haleppa und Etnberusung 
des Landtages. Alle Botschafter seien beauftragt, die 
Schritte des österreichisch-ungarischen Botschafters zu 
unterstützen.

Egypteu.
Kairo, 20. Juni. Eine Truppenabtbeilung 

unter Hauptmann Makon erreichte Kedden, 45 Meilen 
von Suarda entfernt am Fuß bet Katarakte von Kai­
bar, dreiviertel Wegs von Wady Half« nach Dongola.

— Die Cholera in Cairo und Alexandria ist weiter 
im Abnehmen; in der Provinz nimmt sie zu. Da­
selbst kamen gestern 189 neue Fälle vor, von denen 
172 tödilich endeten.

China.
Peking, 20. Juni. Die Mutter des Kaisers ist 

gestern gestorben.
Amerika.

Buenos-Ayres, 20. Juni. In einer zwischen 
dem Präsidenten Uriburu, dem Finanzminister Romero 
und den Comitee's der beiden Kammern stottgehablen 
Conferenz wurde beschlossen, die Berathung über die 
Borlage betreffend die Unifizirung der öffentlichen 
Schuld zu verschieben, bis ein neuer alle Interessen 
berücksichtigender Gesetzentwurf vorbereitet ist.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken

W. H. Mieick, Frankfurt a. M
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Ausland.
Italien.

Rom, 21. Juni. Der König ernannte mittels 
eines Motuproprio den General Baldiffira zum Groß­
kreuz des Milttärordeus von Savoyeu. ,

— Der Unterstaatssekretär im Kriegsministerium, 
General Dalverme, hat sein Eutlaffungsgesuch zurück­

— Dem „Messagcro" zufolge ist durch Vermitte­
lung eines in SÄoa wohnhaften französischen Staats­
angehörigen ein Brief eines bei Menelik gefangenen 
italienischen Soldaten an desien Familie in Turin ge­
langt, nach welchem sich in Adiffabada 1500 Ge­
fangene befänden. Ihre Reise dauerte zwei Monate. 
Sie ernährten sich während dieser Zeit von gerösteter 
oder roher Gerste und kamen sehr mangelhaft bekleidet 
und mit blutenden Füßen an. Viele in Adiffabada 
wohnende Europäer unterstützten die Gefangenen. 
Diese wurden verständigt, daß sie zur Erbauung einer 
neuen Köaigsburg für Menelik verwendet werden 
sollen.

— In den Abtheilungen der Kammer wurde 
heute die Berathung der Borlage betreffend die 
Reorganisation der Armee zu Ende geführt. Die 
Diskussion war eine sehr lebhafte, die Opposition er­
hob in allen Abtheilungen Widerspruch. DaS 
Ministerium siegte tu acht von den neun Abtheilungen, 
es wurden daher acht Commiffare ernannt, die für 
die Vorlage sind und einer, der gegen dieselbe ist.

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 20. Juni. Im Abgeordnetenhause 

wurde heute die Vorlage betreffend die Erhöhung der 
Zuckerprämie berathen. Der Referent Lang empfahl 
die Vorlage, da die Zuckerindustrie deS Schutzes be­
dürfe. An der gegenwärtigen Campagne seien 
150000 Joch ungarischen Bodens interessirt. Josias 
Molnar (Ungarnfraktion) betonte, die Vorlage diene 
nur der österreichischen Industrie, dem Jntereffe der 
ungarischen Zuckerindustrie Widerstreite die Ausnahme­
prämie. Desider Bernath führte aus, Oesterreich er­
zeuge doppelt so viel Zucker, als Ungarn, welches 
wenigstens eine Million zu Gunsten Oesterreichs ohne 
Gegenleistung zahlen werde. Redner brächte einen 
Beschlußantrag ein, in welchem die Regierung aufge­
fordert wird, energische Maßnahmen gegen die Zucker- 
fatiefle zu treffen und den an den Kartellen thetl- 
nehmenden Fabriken die staatlichen Begünstigungen zu 
entziehen. Redner erklärte, er werde gegen die Bor- 
nge stimmen. Dasselbe erklärten Kossuth und Helfy. 

tsras Alexander Karolyi sprach vom landwirthschaft- 
t.chen Standpunkte auS gegen die Vorlage. Finanz- 
minrster Lukacs erklärte, die Vorlage liege im Inter­
esse sowohl der östereichischen als der ungarischen In­
dustrie. Im Prinzip sei er ein Gegner der Zucker- 
Prämien, da aber Deutschland die Prämien auf daS 

habe, müsse auch hierzulande eine 
olkS bezügliche provisorische Verfügung getroffen wer­
den. Der Minister widerlegte sodann die Behauptung, 
als ob Ungarn keine Zuckeraussuhr hätte; Ungarn er­
zeuge vielmehr 1,3 Millionen Doppelzentner; kon- 
sumire aber nur 0,6 Millionen Doppelzentner; er er­
klärte, im Falle der Ablehnung der Vorlage müßten 
die Fabriken ihren Betrieb einstelleu ober wenigsten- 
ewschriiliken. Der Minister besprach hierauf die 
Kartellfrage und führte auS, die Kartelle im Allge­
meinen und auch die Zuckerkartelle seien nicht zu be­
anstanden. Im Laufe der AuSgleichsverhandlungen 
werde. sich Gelegenheit bieten, auch den Kartellen 
gegenüber Verfügungen zu treffen für den Fall, daß 
dieselben die Jntereffe der Verbraucher oder Produ-

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Perasini. 

Nachdruck verboten.
5) ---------

4.
Auch in dem kleinen Städtchen Sternberg ist 

es Winter geworden. Mit Reis und Schnee kam 
der alte Geselle über die Höhen und ruht sich nun 
behaglich aus.

Es ist Helles, klares Wetter. Eine klare Sonne 
leuchtet herunter, doch so machtlos, daß kaum die 
wenigen Schneesterne der Straße schmelzen.

. Das Städtchen macht zu jeder Zeit einen unge- 
freundlichen Eindruck.

hn« x liegt es in einer Thalsenkung, umgeben
'aIbeten Höhen, die nun alle im Winter- 

S,. „ ^2,nFn’r VM der einen Seite blicken die 
. .etn^ ?lten Schlosses malerisch herunter, 

emgesturzte Zugbrücken, niedergeriffene Mauern, der 
Uuftntt und ein plumper fensterloser Wachthurm.

, Welch ein lustiges Leben mag dort vor Zeiten 
geherrscht haben, als die Ritter sich auf dem großen 
Hof in kriegerischem Turniere tummelten.

Sturmvolle Zeiten rissen die Herren der Burg 
herunter von ihren Zinnen, schlugen die Mauern 
m Trümmer. Nun rst s ein Bild vom Ende alles 
gestehenden. Schimmernde Eiskursten hängen an 
öep Ueberresten und die Dohlen flattern kreischend 
darüber hin.

Sternberg besitzt noch heutigen Tages keine 
Nenbahn. Der Eisen-Koloß stört nicht die idylli- 
-cye Ruhe. Um dieser Letzteren willen haben sich 
am Platze mehrere Herrschaften angesiedelt, die in 
uryiger Bescheidenheit selbst den Winter hier ver­
bringen. Etwa ein halbes Dutzend solcher Land­
häuschen sind außerhalb des Städtchens verstreut 
und bilden im Stillen eine kleine Gemeinde unter 
sich. Man gibt harmlose Gesellschaften, besucht sich 

uud wieder einmal, um die Weltangelegenheiten 
zu besprechen und lebt im Uebrigen friedsam und 
sogar glücklich.

Sternberger sprechen nur mit Achtung von 
ryren Herrschaften, t>on denen manche bereits Jahr- 
Sw ^5-^nen. Selbst der Amtsrichter beant- 
worttt höflich deren Gruß. Und das h-ißl -was!

vom Rhein her und tritt aus 
mem Hug-l-mschmtt, so liegt unten das ländisch? 

Städtchen wie ein Garten da. Lauter Gebüsch, j kann sie ihr goldenes Herz nicht verschließen. 
Obstgärten, dazwischen die einzelnen Häuschen und I wird Ja und Amen sagen.

. Sie

Das Paar lenkt nach den Holzbänken. Hans 
von Heimen, als getreuer Kavalier, beugt das Knie 
und schnallte die schmalen Riemen an dem kleinen 
Füßchen auf, das er am liebsten gleich zur Minute 
küssen möchte. Da trippelt es ungeduldig und er­
innert ihn an seine Pflicht.

, Seine eigenen Stahlschuhe abwerfend und sie 
mit denen der Geliebten über den Arm hängend, 
schickt er sich zum Gehen an.

Mit wahrhaft rührender Sorgfalt blickt er sie 
an. Der Pelz hat sich etwas verschoben.

„Sie frieren, Renate!"
„O, nein!" lacht sie hell. „Aber lassen Sie uns 

nun gehen."
Er nickt und bietet ihr zögernd den Arm.
„Nicht doch; es fällt auf!"
„Bitte! — Was thut es? Man wird sich ja 

bald an diesen Anblick gewöhnen. Zudem wird 
es schon dunkel und der Weg ist manchmal glatt."

Dieses letzte Argument genügt ihr. Arm in 
Arm schreiten sie dem Heim Renatens zu, das 
immerhin zehn Minuten entfernt ist.

Was sie auf dem Weg zusammen sprechen?
„Wie ich Sie liebe, Renate!"
Die Sterne funkeln herunter, die tausend magi­

schen Himmelslichter und hinter ihnen auf der 
Schlittschuhbahn schallt das übermüthige Lachen der 
Zurückgebliebenen.

„Sie antworten nicht, Renate!"
Da blickt sie ihn wieder an mit ihren lieben 

Augen. Das matte Licht des heraufsteigenden 
Mondes streift ihr Gesichtchen, läßt die feinen 
Ringel des Haares auf der Stirn glänzen.

„Weil ich so glücklich bin," flüsterte sie leise 
bebend.

„Renate!" —
Und nun ein zitternd Flüstern, dann bleiben sie 

Beide stehen. Ihr Fuß glitt wirklich über einen 
glatten Stein. Sie strauchelte kaum merkbar. Ihre 
Hände erfassen die seinen fest, still und ruhig ist es 
einen Moment geworden. Und da preßt er mit 
einem Ruf des Entzückens die schlanke Elfengestalt 
an feine Brust, küßt den schwellenden rothen Mund.

Als weiche von da ein Bann, der über Renate 
lag — sie schlingt beide Arme um seinen Hals: 
„O, Liebster!" Der Duft ihres Haares umwogt 

nur in der Mitte ein größerer Häuserkomplex. 
Das Rathhaus, die Schule, Kirche und Pfarre. 
Ganz im Hintergründe liegt ein großer Weiher, 
dessen festgefrorene Fläche weithin wie Silber glänzt.

Ein reges Leben herrscht heute dort. Die 
Jugend Sternberg's, vor Allem diejenige der Herr­
schaften, vergnügte sich im Schlittschuhlaufen. Lau­
tes Lachen schallt empor, verstohlenes Kichern, dann 
manchmal ein Schrei, wenn Eines auf der blanken 
Fläche den Halt verliert.

Ein junges Paar, Arm in Arm, eng an ein­
ander geschmiegt, sei es nun der Kälte oder Sicher­
heit wegen, fährt gemächlich dahin. Sie scheinen 
Beide ihre lärmende Umgebung vergessen zu haben. 
Sie blicken auf den blinkenden Boden zu ihren 
Füßen und des jungen Mannes Arm bebt in ver- 
verhaltener Lust, da er den Druck ihrer Hand fühlt.

Langsam sinkt die Sonne hinter die Burg, 
rothgoldener Schimmer strömt herüber, beleuchtet 
die jugendlichen Gesichter der Beiden.

Das junge Mädchen hebt das sanfte Profil.
„Es wird Abend — ich muß nach Hause, Hans."
Ein Laut des Bedauerns entschlüpfte seinem 

Mund. Er dachte noch nicht daran.
„Schon?" fragte er mit einer klangvollen Stim­

me. „Wie doch die Zeit vergeht! Ich möchte diese 
Stunde festhalten für immer!"

Seine Partnerin schaut ihn an mit einem ent­
zückenden, unschuldsvollen Lächeln, das ihn erschau­
ern macht.

„Wir sehen uns morgen wieder, im Hause 
Ihres Vaters. Man muß auch genügsam sein 
können."

Ein leichter Schalk steckt hinter den neckenden 
Sorten. Sie sagt sich, trotz ihren siebzehn Jahren, 
daß Hans von Heimen ein etwas schwärmerischer 

ist, obwohl um vier Jahre älter, als sie 
selbst; aber sie möchte sie nicht missen um Alles 
in der Welt, diese warme Schwärmerei. Was 
die Mama wohl sagen wird, wenn ihr Töchterlein 
gesteht: „ich liebe, mein gutes Mütterchen. Wir 
haben uns bereits ausgesprochen und morgen will 
Hans Alles dem Vater mittheilen?*

Mama wird etwas die Stirn, kraus ziehen, sie 
ist so streng in derlei Dingen und lacht selten. 
Aber dieser treuen, ehrlichen Zuneigung [gegenüber 

ihn, jagt sein Blut schneller durch die Adern.
„Renate, wenn ich Dich lassen müßte, es wäre 

mein Tod!"
Sie versucht zu lächeln, schmiegt sich inniger an 

ihn.
„Wer sollte uns unglücklich machen wollen?"
Sie wandeln weiter. Plötzlich wendet Renate 

das Gesicht:
„Wird Dein Vater auch wirklich seine Zustim­

mung geben?"
„O, dessen bin ich sicher. Seit Jahren erfüllt 

er mir jeden meiner Wünsche. Er ist der beste 
Vater!"

„Und Euer Adel?"
„Es ist nicht der Rede werth. Mein Vater 

scheint etwas demokratisch gesinnt. Der leere, 
tönende Klang imponirt ihm nicht im geringsten. 
Vielleicht war es früher anders. Jetzt hat der 
Vater die geläutertsten, tolerantesten Ansichten der 
Welt. Er prüft und was er für gut befindet, ist 
auch gut, nach dem Namen fragt er nicht. Er 
wird mit Freuden seine Zustimmung geben."

Das winterliche Landhaus von Renatens Mutter 
kommt in Sicht. Erleuchtete Fenster schienen und 
warfen ihre Strahlen auf die Schneefläche.

Ein kleiner Garten umgiebt den mäßigen Bau. 
Ein Hund schlägt an.

Das ist Hektor, der alte treue Freund. Mama 
liebt ihn sehr, obwohl er einige Eigenschaften besitzt, 
die nicht sehr angenehm sind. Im Hause befindet 
er sich, so lange Renate sich erinnern kann.

„Nun — gute Nacht!" sagt das Mädchen warm 
und reicht ihm die Hand, welche er an seine 
Lippen führt. Mehr wagt er im Angesicht des 
Hauses nicht.

„Oder wollen Sie zu Mama hereinkommen?"
„Nein, nein! Ich vermag mich nicht zu be­

herrschen, es ist besser, ich gehe jetzt heim. Wir 
sehen uns doch morgen Abend, Renate, bei unserer 
kleinen Unterhaltung?"

„Nun freilich, Mama hat bereits zugesagt."
„Wenn es das Glück will, könnte morgen schon 

Alles in Ordnung sein," flüsterte er ihr ins Ohr 
und kann der Versuchung nicht widerstehen, einen 
flüchtigen Kuß auf ihren Hals zu drücken.

Renate erröthet, springt zurück und ruft ihm 
lachend ihr „Gute Nacht!" hinüber.

Eine Weile schaute er sie an. Im Landhaus
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Die Heberolle von den Kirchen- 
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Nr. 13, vom 23 Juni bis 6. Juli c., 
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nahme für die Gemeindemitglieder aus.
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zu St. Anne«.
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Ueberzeugen Sie sich, daß 

meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.
Edelweiss . . . . 3,30
Reno..................3,60
Prima Manilla . 3,80
Triumph............3,90
H. Upmann . . 4,60
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Rauchtabak* 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy 

a. d. Holl. Grenze, 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

Schöne
in Anzug- und Ueberzieherstosfen liefert
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben.

Muster frei.

Mache auf meinen Ausverkauf 
wegen Umzug nach meinem Haufe 
Fischerstraste 42 aufmerksam und gebe 
auf sämmtliche Waaren
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Paul Rudolphy Nacht,
Kurz-, Weiß- und 

Wollwaaren - Handlung, 

Nlihmaslhinen- und Fahrrad-Fager, 
Schmiedestraste 1.

Xeuheiten-Vertrieb, Berlin C., Sehdelstr. 5.

Weste und billigste
Wäsche-Mangel 

„Columbus“. 
Preis mir 10 Mk.

Walzcnlänge 50 Ctm. Nie repa­
raturbedürftig.

. Jedermann, ja sogar jede« Kind
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Hauptorgan Westpreussens,

pro Vierteljahr, auf der Post abonnirt.
(In die Zeitungspreisliste unter No. 1614 eingetragen.)

Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst.

Reichhaltigster Anzeigentheil!
WW Insertionsorgan der Behörden.

I
Ausgedehnter eigener telegraphischer Dienst. Volks­

wirtschaftliche, landwirthschaftliche, gewerbliche, das Schul­
wesen, die Gesundheitspflege, Verkehr und geistiges Leben 
betreffende volkstümliche Artikel. Correspondenten in allen 
Theilen der östlichen Provinzen. Jeden Tag reichhaltiges 
Feuilleton. Sonntags - Feuilleton u. A. von E. Vely aus 
Berlin. Im nächsten Quartal besonders spannende Romane 
aus der Feder berufener Autoren.

*1 I I 
»'
iDÄNZJGER ZEITUNG,

General-Anzeiger für Danzig* sowie die nörd- 
östlichen Provinzen.

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zweimal täg- 
lich erscheinende Zeitung in Westpreussen kostet mit Handels­
nachrichten und dem neuen illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“

nur 2,25 Mark

C. J. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

Königsber* 1. Pr.
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltnng und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tenftllle, leichteste Spielart.

Thellzahlungen
—» Umtausch gestattet. «— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franeo.

Suche einen tüchtigen, soliden

jungen Mim,
per 1. Aug. für m. Getreidegeschäft, 
der den Einkauf selbst besorgen kann.

J. Flatow,
Mühlhausen, Kr. Pr. Holland.

1 Kürstrumachrrgrsrllrn,
möglichst Holzarbeiter, stellt ein

W. Unger, Danzig.

Dr. Rumler’s Hilfsbuch für 
Männer bietet

allen, die an Nervenschwäche, Schwäche­
zuständen, Herzklopfen, Unterleibsbeschwer­
den, örtl. Schwäche, discr. Krankheiten rc. 
leiden, aufrichtige Belehrung und weist 
auf den sichersten Heilweg hin. Tausende 
verdanken dem Buche ihre Gesundheit und 
Kraft. Für 1 Mk. (Briefmarken) franko 
zu beziehen von I). Rumler, prakt. Arzt 
in Genf (Schweiz), Bue Bonivard 12. 
Briefporto nach Genf 20 Pf

Tüchtige Installateure 
und Rohrleger 

für Gas und Wasser sucht

Gasanstalt Braunste.
finden von sofort dauernde Stellung.

, Baugeschäft,
Bischofswerder Wpr.

8 bis 10 Maurergesellen
ff.

klirrt ein Fenster. Hans toon: Heimen nickt glück­
lich und schreitet dann davon, der in entgegenge­
setzter Richtung liegenden Heimath zu.

Renate öffnete das niedere Gitter des Gartens 
und betritt die schmalen schneeigen Wege. Roch 
einmal wendet sie sich um nach der Richtung, die 
Hans von Heimen nahm.

Sie sieht ihn nicht mehr. Die ganze Gegend 
liegt vor ihr im sanften Mondlicht, das über den 
Forst und das Städtchen fluchet, über die alten 
Burg-Ruinen oben, deren schneebedeckte Trümmer in 
dem Schein glänzen und schimmern. Und über 
Allem liegt ein so süßer, ruhiger Zauber, ein stiller 
Friede.

An die abgedörrten Ranken der kleinen Terraffe 
des Landhauses lehnt sich eine Frau. Schon eine 
ganze Weile blickt sie hinüber nach dem Weg, auf 
welchem ihr Kind mit einem männlichen Begleiter 
stand und plauderte.

Die Gestalter: neigten sich gegeneinander und 
Frau Anna beugte sich weiter vor mit einem plötz­
lichen Schreck in der Brust.

Run schieden die Beiden und ihr Kind kommt 
dem Haus entgegen, bleibt noch einmal stehen, wendet 
sich um und blickte dann, die Hände auf den Busen 
legend, zum Himmel auf.

Siebzehn Jahre! Ist eine erste, schwärmerische 
Liebe, die sie erfaßte in dieser Mondnacht? O, welch 
ein Glück, wenn es nichts Anderes, Ernsteres ist! 
Renate streift über die Stirn -- die Mutter meint 
sie seufzen zu hören, vor Seligkeit und Lust.

Auch ihr stiehlt sich ein Ton über die Lippen, 
schwer und klagmd.

Da in der Mutterbrust kämpfen mächtige Ge­
walten einen qualvollen Kampf und es ist kein Ende 
dieses Ringens abzusehen — niemals. Endlich muß 
die Katastrophe aber dennoch hereinbrechen.

Renate steht etwas betroffen vor der Mutter, 
die sie hier nicht erwartete.

Es ist kalt und Frau Anna nur leicht bekleidet, 
was thut's?

„Guten Abend, Mamachen," sagt das Mädchen 
und fühlt, wie ihr das Blut nach den Schläfen 
steigt.

„Mit wem sprachst Du eben, Renate?"
Der Ton klingt nicht so ruhig, so liebevoll, wie 

sonst. Eine kleine Pause entsteht. Renate blickt zu 
Boden, wendet dann aber rasch das Köpfchen wieder 
aufwärts.

„Es war Hans von Heimen. Wir kamen vom 
Eissee."

Sie stockt.
Langsam öffnet Frau Anna die Thür zu ihren 

einfachen, aber ungemein traulichen Gemächern. Und 
so im Gehen sagte sie:

„Renate — Du weißt wohl, ich liebe es nicht, 
mit den jungen Herren hier so vertraulich zu ver­
kehren. Denke künftig daran,"

„Mama —!"
Sie hat nie so mit ihrem unschuldigen Kind 

gesprochen. Die Thränen kommen Renate in die 
Augen und dann, in plötzlicher, stürmischer Auf­
wallung, wirft sie sich an der Mutter Brust, der 
einzigen Freundin, die sie bis jetzt in ihrem jungen 
Leben achten lernte und über Alles liebte.

„Mama! Mama! Ich muß Dir ein großes Ge­
heimniß mittheilen," kommt es wie ein Aufschlüchzen 
aus tiefster Brust.

Die Mutter erschrickt zwar noch einmal, lächelt 
aber doch mild.

„Ein Geheimniß? Du Renate?"
„Ach, Mamachen!"
Sie stehen in dem traulich erwärmten Gemach 

und sonderbar genug, die Mutter wagt es kaum 
recht, ihr Kind voll anzublicken. Sie empfindet eine 
Angst vor diesem Geständniß, weil sie in jedem Fall 
die Antwort darauf bereits weiß.

„Gehe, Kind — morgen magst Du mir den Fall 
erzählen."

„Morgen?" Renate faßte es nicht. „Laß es 
mich Dir heute noch sagen, Mamachen. Ich könnte 
nicht schlafen mit den Gedanken im Kopf."

Ob sie nachdem schlafen wird?
Der alte Hektor draußen schlägt ein freudiges 

Bellen auf. Gleich darauf tritt Winkelmann, der 
bejahrte Diener, das Faktotum des Hauses, ein.

Die dicke Fellmütze zerknüllt er in der Hand, 
während sein' von der Kälte rothangelaufenes Gesicht 
mit einem vergnügten Ausdruck an Frau Anna 
haftete.

„Eine recht empfindliche Kälte!" poltert der 
ehrliche Alte. „Aber eigentlich günstig so, wenn 
Weihnachten vor der Thür steht."

«Ihr wäret im Dorf drinnen, Winkelmann?" 
fragte Frau Anna.

„Ja," nickte er, „und mit dem Förster sprach 
ich auch gleich von wegen einer Tanne für die 
Festtage. Der Förster meint, das Wetter hielt so 
an auf vierzehn Tage. Da wären wir schön her­
aus."

Renate steht noch immer an der Thür mit Pelz 
und Muff. Sie hört kaum, was Winkelmänn 
daher plappert und blickt beständig die Mutter an.

Frau Anna bemerkt endlich die nervös erregten 
Finger ihres Kindes, die über den glänzenden, 
grauschillernden Pelz streiften.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Hund und Katze im Sprichwort. Ueber 

Hund und Katze, unsere intimsten Hausthiere, weil 
wir sie in unseren Wohnräumen und um unsere 
Person fast mehr dulden wie unser Gesinde, haben 
sich eine Unmenge von Sprüchwörtern und sprüch- 
Wörtlichen Redensarten gebildet, die sich größtentheils 

. auf die Eigenschaften und Eigenthümlichkeiten dieser 
Thiere beziehen; meist ist aber damit eine Symbolik 
verbunden oder es liegt eine Lebenswahrheit oder 
Lebenserfahrung zu Grunde, und darin eben liegt 
das Anziehende. Verschiedene haben auch eine cultur- 
historische Bedeutung. Wie gesagt, ist die Zahl der 
betreffenden Sprüchwörter und Redensarten äußerst 
groß. Wander führt vom Hunde 1769, von der 
Katze 940 an, wobei allerdings eine erhebliche An­
zahl von gleichbedeutenden. Nichtsdestoweniger indeß 
müssen wir, um nicht zu weitläufig zu werden, auf 
die strengste Auswahl bedacht sein und in den aller­
meisten Fällen die Deutung auch unseren Lesern 
überlassen. Wir beginnen mit dem Hund, weil ihm 
sozusagen wegen seiner Anciennetät als Hausthier 
der Vertritt gebührt. Das Sprüchwort sagt: Alte 
Hunde sind schwer zu ziehen (was Häuschen nicht 
lernt rc.) — Auch einem Hunde, welcher mit dem 
Schwänze wedelt, darf man nicht trauen. — Auf 
einen stillen Hund und einen schweigenden Menschen 
gieb Acht (aber auch auf einen wortreichen.) — 
Furchtsame Hunde bellen viel. — Hunde, die viel 
bellen, beißen nicht. — Bissige Hunde fahren in 
jeden Stein. — Die freundlichsten Hunde beißen 
am ersten. — Dem Hund ist ein Knochen lieber als 
ein Edelstein. — Den gebissenen Hund beißen alle 
Hunde (wer den Schaden hat rc.) — Der gute 
Hund bekommt nicht stets den besten Knochen (die 
Pferde, welche die Arbeit thun rc.) — Der Hund 
ginge bei keinem Kruge (Wirthshaus) vorbei, wenn 
er Geld hätte. — Ein gefleckter Hund meint (will), 
daß alle Hunde bunt. — Ein Hund beißt den an­
deren wohl, aber er schimpft ihn nicht. — Ein 
Hund, den man mit Bratwürsten wirst, bellt nicht.
— Ein Hund, der zwei Hasen nachjagt, fängt keinen.
— Ein hungriger Hund frißt 7, auch dem Dieb das 
Brod aus der Hand. — Einen Hund, der Jeder­
manns Freund ist, hat Niemand gern. — Es wird 
mancher Hund in Ehren gehalten um des Herrn 
willen. — Laß den Hund bellen, singen kann er ja 
nicht. — Wenn man einen Hund aufknüpfen will, 
fehlts nicht an einem Strick. — Wer seinen Hund 
mit Fleisch füttert, kann selber Knochen essen. — 
Was ich als Hündlein erzogen, das beißt rmch als 
Hund. — Da liegt der Hund begraben. " Nun 
die Katze: Die Katz' wär aus der Art, die nicht in 
Milch steckt ihren Bart. — Die Katze frißt Fische, 
mag sie aber nicht fangen. (Wasch mir den Pelz).
— Die Katze fängt die Mäuse nicht mit Hand­
schuhen. — Eine Katze, die nascht, maust auch (fängt 
auch Mäuse). — Schlechte Katzen machen stolze 
Mäuse. — Gieb lieber der Katze, als der Maus, 
so bist Du Deine Sorgen los. — Man muß die 
Katze nicht im Sack kaufen. — Man soll die Katze 
nicht gleich aufhängen, weil sie einmal genascht. — 
Wenn die Katze träumt, so ist's von Mäusen. — 
Damit genug. Natürlich paffen viele Hundesprüch- 
wörtex auch auf die Katze; auch giebt es eine große 

Anzahl von Sprüchwörtern, in denen der Hund und 
die Katze vereint vorkommen. Einige Beispiele seien 
hier angeführt: Wer von Hunden kauft Wurst und 
von Katzen Speck, mag wohl sehen, ob er Fleisch 
hat oder Dreck. — Der Katze gieb, wonach dieselbe 
miaut und acht' auf alles, worauf der Hund bellt. 
— Meist frißt Katze oder Hund, was man abspart 
für den Mund. — Sie vertragen sich wie Hund 
und Katze (kann auch gut sein!) — Zum Schluß 
mögen noch einige Erklärungen eine Stelle finden. 
Die Redensart „Da liegt der Hund begraben" hat 
einen culturhiftorischen Grund, der mit dem Ersatz­
opfer zusammenhängt. In alten Zeiten und noch 
im Mittelalter wurden bei Errichtung von Gebäuden, 
insbesondere von Burgen, Stadtthoren 2C. Menschen 
geopfert, indem man sie lebendig einmauerte. So 
wollte man dem Bauwerk gewissermaßen eine höhere 
Bedeutung geben, ihm einen höheren Schutz sichern. 
Mit der wachsenden Gesittung verloren sich zwar 
die Menschenopfer, der Brauch wurde aber beibe­
halten, insofern man ein Thier einmauerte, mit 
Vorliebe einen Hund, gewissermaßen als Repräsen­
tant der Wachsamkeit. Auch das Thieropfer kam 
mit der Zeit aus der Mode, der Brauch selbst be­
steht aber heute noch, inbcin man in die Fundamente 
von gewissen (besonders öffentlichen) Gebäuden 
Münzen rc. einmauert Die Redensart „Die Katze 
im Sack kaufen" hängt mit dem Aberglauben vom 
Hcckthaler zusammen. Einen solchen verschaffl man 
sich — natürlich vom Teufel — in folgender Weise. 
Man steckt eine untadelhaft schwarze Katze, am besten 
einen Kater, in einen Sack und bindet ihn mit 99 
Knoten zu, geht damit in der Neujahrsnacht dreinial 
um die Kirche und klopft bei jeder Runde an die 
Kirchenthür, oder ruft durch das Schlüsselloch nach dem 
Küster. Beim dritten Mal erscheint der Teufel und 
fragt, was man wolle. Man antwortet, man wolle 
einen Hasen verkaufen. Fragt der Teufel, was er 
koste, so fordert man einen Thaler, den der Teufel 
entweder gleich zahlt, oder, was meist der Fall, 
dem Verkäufer sagt, daß er den Thaler zu Hause 
in der Tasche finden werde. Er muß aber zu 
Hause ankommen, bevor der Teufel die 99 Knoten 
gelöst hat, sonst ist er verloren, während andernfalls 
der Heckthaler in seinen Besitz kommt. Der Teufel 
ist natürlich wieder einmal betrogen, er wird aber 
trotz seiner „Dumnlheit" nicht so bald wieder „die 
Katze im Sack" kaufen. Daher vielleicht die große 
Seltenheit der Hecktbalcr.

— Sicheres Zeichen. Vater: „Wenn Du 
einen guten Mann haben willst, so heirathe Herrn 
Waldau. Er liebt Dich wahr und innig!" Tochter: 
„Woher weißt Du denn das?" Vater: „Nun, er 
hat mir vor einem halben Jahre fünfzig Mark ge­
borgt und mich seit b<r Zeit auch nicht ein einziges 
Mal gemahnt?"

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 
chruck und Verlag von H. G a g r tz in Elbing.
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